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Vorwort
»Bulgarien® im Ethnographischen Museum SchloB Kitisee

EFMO (Ethnologie-Forum Mittel- und Osteuropa) reprasentiert einen
Teil der neuen konzeptionellen Ausrichtung des Ethnographischen
Museums Schlof3 Kittsee. Diese ,Marke“ wurde mit Beginn des
Jahres 1999 gegrundet und soll dem als ,Fenster zum Osten“ be-
zeichneten Standort Kittsee zu neuer Dynamik verhelfen. Dabei wird
einerseits auf die traditionellen langjahrigen Kontakte zu mittel- und
osteuropaischen Fachkollegen und Institutionen zurlickgegriffen, an-
dererseits gibt sich das Museum selbst eine neue Aufgabe.

Die Leistungen des Ethnographischen Museums Schlof Kittsee inner-
halb dieser Aufgabenstellung bestehen zum gro3en Teil in der Durch-
fihrung von ethnographischen Ausstellungen aus osteuropéischen
Léndern. Diese Ausstellungen werden voll inhaltlich Gilbernommen und
ermdglichen dem Besucher neben der Objektschau auch einen Einblick
in wissenschaftliche thematische Auseinandersetzungen sowie For-
schungstendenzen der sich jeweils prasentierenden Institution.

Ein zuséatzlicher wichtiger Aspekt einer solchen Unternehmung ist die
Kontaktnahme und -pflege im Fachbereich. Dadurch entsteht ein
inhaltlicher Dialog und Austausch, der dem jeweiligen Wissen-
schafts- und Kulturverstandnis im weiteren Sinne sehr férderlich ist.
Die im Jahr 1998 vom Ethnographischen Museum Schlo3 Kittsee
produzierte Ausstellung ,Galizien — ethnographische Erkundung bei
den Bojken und Huzulen in den Karpaten® hat nach wie vor ein sehr
breites Echo. Im Zuge der Vorbereitung dieser Ausstellung haben
sich die Kontakte nach Lemberg und Kolomija zutiefst verfestigt. In
der Folge wird nun von Fachkollegen aus der Ukraine die der Galizi-
enausstellung als Basis dienende Sammlung des Osterreichischen
Museums fir Volkskunde in Wien Uberarbeitet und detailliert be-
schrieben.

Die thematische Hinwendung nach Bulgarien bietet ebensolches
Potential. Flr den Herbst 1999 ist ein Symposium geplant, von dem
ahnliche Impulse erwartet werden kénnen, denn die Beschéftigung
mit der bulgarischen Volkskunst hat in der dsterreichischen Volks-
kunde eine lange Tradition: Bereits Michael Haberlandt, der Griinder
des Osterreichischen Museums fiir Volkskunde in Wien, setzte sich
mit der Volkskultur der Balkanl&nder einschlieBlich Bulgariens aus-
einander. Seine ethnographische Darstellung der Bulgaren in Georg
Buschans ,lllustrierten Vélkerkunde* von 1926 blieb lange Zeit das
einzige Referenzwerk in deutscher Sprache.



In Kittsee fanden 1980 und 1990 bulgarische Gastausstellungen
Eingang in die SchloBraumlichkeiten. Wahrend 1980 ,Bulgarische
Volkskunst' aus der Sammlung des Ethnographischen Museums
Plovdiv aus Anlaf3 des Jubildums ,1300 Jahre Bulgarischer Staat®
gezeigt wurde, waren zehn Jahre spater , Textilien und Schmuck aus
Bulgarien* aus dem Bestand des Nationalmuseums Sofia zu sehen.
1999 zeigt das Ethnographische Institut mit Museum der Bulgari-
schen Akademie der Wissenschaften Historische Kalenderbréduche
aus Bulgarien in Kittsee. Konzept und Gestaltung der Ausstellung
“Lwischen dem Sichtbaren und dem Unsichtbaren* wurden von
Mitarbeiterinnen des Instituts in Sofia erstellt; gleicherweise haben
sie die Ausstellungs- und Katalogtexte verfaB3t. Bei einem personli-
chen Besuch der bulgarischen Kuratorlnnen in Kittsee letzten De-
zember konnten die Raumlichkeiten in Augenschein genommen und
ein erstes Konzept fiir die Adaptierung erarbeitet werden. Die weitere
Zusammenarbeit verlief mit Hilfe der elektronischen Medien rei-
bungslos und zeitsparend. Das Ethnographische Museum Schlof3
Kittsee bietet im Rahmen von EFMO eine ergénzende sozial-histori-
sche und wissenschaftsgeschichtliche Einfliihrung in das Land und
das Thema. Hierbei wurde das Museum von Spezialisten inhaltlich
unterstitzt.

Veronika Pléckinger und Matthias Beitl



Verein ,Freunde des Hauses Wittgenstein®
und Bulgarisches Forschungsinstitut
in Osterreich

Christo Choliolcev

Der Verein ,Freunde des Hauses Wittgenstein® und das statuten-
manig eng mit diesem verbundene Bulgarische Forschungsinstitut in
Osterreich wurden im Jahre 1977 gegriindet und haben seitdem ihren
Sitz im Haus Wittgenstein in Wien. Zum damaligen Proponentenko-
mitee z&hlten Univ.-Prof. DI Carl Aubbck (Wien, Architekt), Univ.-
Prof. Dr. lvan Galabov (Philologe und Archéologe, Salzburg) und
Prof. Georg Samanov (Musiklehrer, Wien). Als erster Vereinsprasi-
dent wurde Carl Aubdck gewahlt, der bis zu seinem Ableben 1993
die Aktivitat des Vereins und Instituts ehrenamtlich lenkte. Danach
Ubernahm HR i.R. Dr. Karlheinz Mack (Historiker, Wien) die Funktion
des Vereinsprasidenten und hat diese ehrenamtliche Position bis
heute inne.

Das Institut wurde von Anfang an von bulgarischen Wissenschaftlern
geleitet. Die Direktoren waren Univ.-Prof. Dr. Ivan Galabov (1977—
1978), Univ.-Prof. Dr. Christo Danov (Historiker, Sofia, 1979-1981),
Univ.-Prof. Dr. Snezka Panova (Historikerin, Sofia, 1982—1984),
Univ.-Prof. Dr. Vasil Gjuzelev (Historiker, Sofia, 1984—1989) sowie
Univ.-Doz. Christo Cholioléev (Philologe, Sofia, 1990-1999). Als
stellvertretende Direktoren waren Univ.-Prof. Dr. Milco Lalkov (Histo-
riker, Sofia, 1977—-1980), Snezka Panova (1980-1981) und Christo
CholiolCev (1984—1989) tatig.

Das BFIO entwickelt seine Aktivitaten in den Bereichen Geschichte
und Kulturgeschichte (Bulgarien und Osterreich-Ungarn bzw. Oster-
reich, Bulgarien und Mitteleuropa, Bulgarien und die Balkanlander),
Volkskunde, Sprach- und Literaturwissenschaft, Philosophie (das
philosophische Erbe Ludwig Wittgensteins) sowie Archivwesen. Das
Institut hat allein oder in Kooperation mit verschiedenen bulgari-
schen, Osterreichischen und internationalen Institutionen zwischen
1978 und 1998 insgesamt 42 Tagungen und funf Dokumentarausstel-
lungen (in Osterreich und Bulgarien) initiiert, vorbereitet und durch-
gefthrt. Im Rahmen des 1985 erdffneten ,Lectorium Bulgaricum®
wurden bis dato 74 wissenschaftliche und populdrwissenschaftliche
Vortragsabende mit Referenten aus Bulgarien, Osterreich und ande-
ren Landern Europas und aus Nordamerika organisiert.



Das BFIO verdffentlicht zwei eigene Schriftenreihen: ,Mitteilungen
des bulgarischen Forschungsinstituts in Osterreich* (seit 1978 zehn
Jahrgange erschienen) sowie unter dem Titel ,Miscellanea bulgarica®
Sammelbande und/oder Monographien, die seit 1985 herausgege-
ben werden. Ende 1998 erschien der Band 12 von Christo Choliolcev,
Karlheinz Mack, Arnold Suppan (Hg.): Bulgarisch-Gsterreichische
Beziehungen 1878-1996. Der Band beinhaltet Beitrdge bulgarischer
und dsterreichischer Historikerlnnen zum genannten Thema.

Die institutseigene wissenschaftliche Bibliothek verflgt tber einen
Blicherfonds von (ber 5000 Exemplaren, wobei die Bulgarica den
Hauptanteil bilden.

In Bulgarien ist das Institut organisatarisch und verwaltungsmaBig
mit der Hauptverwaltung der Archive beim Ministerrat der Republik
Bulgarien verbunden.
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Land und Leute

Iskra Schwarcz

.+ als ich 1862 einen ersten Ausflug von Vidin auf die bulgarische
Donauterrasse unternahm, hatte sich ... mir die GewiBBheit aufge-
drédngt, daf3 dieselbe geographisch und archdologisch, gleich sehr
wie das Bulgarenvolk ethnographisch, eine vollkommene terra in-
cognita sei.” (F. Kanitz)

Heutzutage ist Bulgarien ein bekanntes und doch weithin unbekann-
tes Land. Man trifft auf Unerwartetes, Uberraschendes und Unge-
wohnliches, das den Entdeckerinstinkt weckt und ein wenig das
Geflhl vermittelt, hinter einen lange geschlossenen Vorhang blicken
zu kdnnen. Beim ersten, flichtigen Blick auf die Landkarte Europas
fallt eine Besonderheit auf — Bulgarien liegt am Kreuzweg zweier
Kontinente, und die wechselvolle Geschichte des Landes ist durch
die geographische Lage zwischen Orient und Okzident, zwischen
Abendland und Morgenland, bedingt.

Es ist ein lebendiges Land mit groBartigen, weitgehend unberihrten
Landschaften. Mit 110.994 km?2 Gesamtflache bildet Bulgarien den
Mittelpunkt der Balkanhalbinsel. Seine Ostgrenze ist das Schwarze
Meer. Im Norden reicht das Land bis an die Donau, die alteste
Verkehrsader zwischen der Halbinsel und den mitteleuropdischen
Landern. Bulgarien ist ein higeliges und gebirgiges Land: Sein
héchster Gipfel, die Mussala, erreicht 2.925 m, im Siden erheben
sich die Rhodopen, das Gebirge des legendaren Sangers Orpheus,
im Westen die Hochgebirge Rila und Pirin. Das Land wird von einer
gewaltigen, 600 km langen Gebirgskette durchzogen — der Balkan,
auf bulgarisch Stara Planina (Altes Gebirge). Das Wort Balkan (tlr-
kische Bezeichnung fur Berg) ist nicht nur ein geographischer Begriff,
sondern auch ein Symbol der Erhaltung von Kultur und Tradition,
Symbol einer Philosophie des Glaubens an eine unbesiegbare Kraft.
In den Legenden und Geschichten, in den Liedern und Balladen, in
den Dichtungen der bulgarischen Nationalliteratur erscheint der Bal-
kan als Vater, als atmendes Naturwesen, das mitfiihlend und schiit-
zend an der Geschichte seines Volkes teil nimmt.

Das Klima des Landes ist vorwiegend gemaBigt-kontinental und wird
durch kontinentales und mediterranes Gebirgs- und Schwarzmeer-
klima gepragt. Heil3e, trockene Sommer wechseln mit kalten oder
kuhlen Wintern.
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Bulgarien hat 8,45 Mio. Einwohner (1995). Hauptstadt ist Sofia, das
vor (ber 7000 Jahre gegriindet wurde. Im Laufe der Zeit haben sich
an dieser Stelle die Wege aus den vier Himmelsrichtungen der Welt
gekreuzt, und die Harmonie zwischen Vergangenheit und Gegenwart
verleiht der Stadt einen besonderen Reiz. Bauten aus thrakischer,
rémischer, bulgarischer und osmanischer Zeit finden sich Seite an
Seite mit moderner Architektur. Im Zentrum Sofias befindet sich die
dlteste gut erhaltene Rundkirche der Stadt, St. Georg aus dem 4.
Jahrhundert. Die zweitalteste frihchristliche Basilika ist der HI. So-
phia geweiht (6. Jahrhundert), die der Stadt ihren Namen gab und
auf ihrem Wappen verewigt ist. Die Alexander Nevski-Gedachtniskir-
che aus dem 19. Jahrhundert mit ihren vergoldeten Kuppein und der
beeindruckenden Innenausstattung ist der monumentalste Bau nicht
nur in Sofia, sondern auch auf der ganzen Balkanhalbinsel. ,Wach-
set, doch altert nicht“ (Raste, no ne staree), so lautet die Devise
Sofias, und die Stadt ist der Mittelpunkt eines regen politischen,
gesellschaftlichen und kulturellen Lebens.

Die heutigen Bulgaren gehdren sprachlich dem Slaventum an, tragen
jedoch den Namen eines nicht-slavischen Volkes, was der Entste-
hung und der ethnischen Zusammensetzung des ersten bulgarischen
Reiches entspricht. Um die Mitte des 7. Jahrhunderts Gberquerten
die Slaven die Donau und lieBen sich in den Landen bis zum
Schwarzen und Adriatischen Meer nieder. Als die Protobulgaren, ein
ratselhaftes Turkvolk aus Zentralasien, in diese Gebiete kamen,
ergab sich rasch, daB die beiden einen gemeinsamen Feind — nam-
lich Byzanz — hatten. Nach der Eroberung der zum Byzantinischen
Reich gehorenden Dobrudza griindete Khan Asparuch 679 das Erste
Bulgarische Reich, das 681 von Byzanz anerkannt wurde. Mehrere
Abkommen mit Byzanz, unterbrochen von heftigen Auseinanderset-
zungen und Kriegen, sicherten die Existenz dieses slavo-bulgari-
schen Reiches mit der Hauptstadt Pliska (681-893). Unter Khan
Krum (802-814) wurde das Gebiet des Reiches auf Kosten des
zerfallenden Awarenreiches bis zu den Flissen Thei3 und Dnjestr
erweitert. Die Annahme des Christentums (865) durch Khan Boris |.
(852-889) konsolidierte den Staat. Die Schuler der Brider Kyrill und
Method verbreiteten in Bulgarien das neugeschaffene slavische Al-
phabet und die slavische Liturgie. Das Entstehen und die Ubernahme
einer eigenen slavischen Schrift sorgten dafiir, dal3 die durch das
gemeinsame Christentum bestehende Gefahr einer Abhangigkeit
von Byzanz vermieden werden konnte. Christentum und kyrillische
Schrift erwiesen sich als die beiden Pfeiler flr eine integrierte und
dennoch selbstandige bulgarische Kultur.

Wahrend der Herrschaft Simeons |. (893-927) erreichte Bulgarien
mit der Hauptstadt Preslav seine gréBte politische Macht und kultu-
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relle Blite, sodafi3 von einem ,Goldenen Zeitalter" gesprochen wurde.
Simeon dehnte das Reich nach Westen bis zur Adria, nach Siiden
bis zum Agaischen Meer aus und belagerte selbst Konstantinopel.
Das Oberhaupt einer unabhangigen bulgarischen Kirche wurde zum
Patriarchen erklart. Die urspringlichen Gegenséatze zwischen Slaven
und Protobulgaren hatten sich abgeschliffen, und beide waren zu
einem einheitlichen Volk zusammengewachsen.

Unter Simeons Nachfolger Zar Peter |. (927-969) setzte ein von
inneren Unruhen begleiteter Niedergang ein, der 931 zum Verlust von
Serbien und nach 934 der Gebiete jenseits der Donau fihrte. 1018
wurde ganz Bulgarien nach l&ngeren Kriegen und Auseinanderset-
zungen von Byzanz unterworfen.

Doch konnte Byzanz seines endlich erreichten Zieles — der Beherr-
schung Bulgariens — nicht lang froh werden und dauerhaft das Land
integrieren. Immer wieder kam es zu Aufstanden, die schwer nieder-
geschlagen werden konnten. 1185 organisierten die Bojarenbrider
Peter und Ivan Assen |. einen Aufstand, der 1187 zur Wiederherstel-
lung der bulgarischen Eigenstaatlichkeit fiihrte.

Das Zweite Bulgarische Reich (1185/87—1393/96) mit der Hauptstadt
Tarnovo erreichte die Anerkennung durch Byzanz 1202 und schio3
1204 eine Union mit Rom. Papst Innozenz Ill. verlieh dem Zaren
Kalojan den Konigstitel und dem bulgarischen Patriarchen die Pri-
maswlrde. Unter Ivan Assen Il. (1218-1241) wurde nach der
Schlacht bei Klokotnica 1230 das Despotat Epirus erobert, und
Bulgarien wurde zum groBten Staat in Siidosteuropa. Die Union mit
dem Papsttum wurde aufgekiindigt und die Anerkennung der Auto-
nomie der bulgarischen Kirche erreicht (1235).

Nach dem Tod von Ivan Assen Il. (1241) begannen Nachfolgekamp-
fe, die Bulgarien dermafBen schwéchten, da3 das Land groBe Ge-
bietsverluste erlitt. Das ausgehende 13. und beginnende 14. Jahr-
hundert war voller Unruhe und voller gegensétzlicher Stromungen.
Die kurze Bliutezeit der Kunst und Kultur unter den Zaren lvan
Alexander und seinem Sohn Zar Ivan Sidman waren nur eine kurze
Ruhepause vor dem Sturm — die letzte Frist, die dem Zweiten Bulga-
rischen Reich gegeben war. Eine neu aufgetauchte Macht — die
Osmanen — ercberte 1393 die Hauptstadt Tarnovo und mit der Ein-
nahme von Vidin (1396) ganz Bulgarien. Es begannen fanfhundert
Jahre fremder Herrschaft und Unterdrickung, die auch heute in
Bulgarien noch nicht vergessen und Uberwunden sind.

Das eroberte Bulgarien wurde dem Beglerbeg von Rumelien mit dem
Sitz in Sofia (bis 1836) unterstellt und in finf Sandschaks eingeteilt:
Vidin, Nikopol, Silistra, Makedonien und Thrakien. Nach dem Fall von
Konstantinopel (1453) rissen die AuBenbeziehungen véllig ab, und
es begannen die ,dunkleren Jahrhunderte“flr das bulgarischen Volk.
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Die Aufstande, besonders zur Zeit der Tiirkenkriege der Habsburger
1593 bis 1606 und 1683 bis 1699, wurden blutig niedergeschlagen.
Am Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts suchten viele
Bulgaren Zuflucht in der Donaumonarchie.

Im Laufe der Jahre fand der Wille zur Freiheit und Selbstandigkeit
viele Ausdrucksformen, und mit der nationalen Wiedergeburt stieg
das nationale BewuBtsein. Der Russisch-Turkische Krieg 1877/78
beendete die tirkischen Herrschaft in Bulgarien und leitete eine neue
Entwicklung ein.

Das Friedensprotokoll von San Stefano (3.3.1878) schuf ein groBrau-
mig geplantes autonomes Firstentum Bulgarien, doch die
GroBméachte flirchteten ein russisches Ubergewicht auf der Balkan-
halbinsel und erhoben Einspruch. Der Berliner Vertrag (1.7.1878)
teilte das allzu groBziigig bemessene Bulgarische Reich noch einmal
auf und nur ein Teil wurde unabhangig und bekam den Namen
Bulgarien. Stdbulgarien blieb als Provinz Ostrumelien unter tirki-
schem Einflul3, die Gebiete Makedonien und Thrakien unter direkter
turkischer Herrschaft.

Die neue Existenz Bulgariens wurde 1879 in Tarnovo durch eine
Verfassung bestatigt. Sofia wurde Hauptstadt. Der neu gewdhlite
First von Bulgarien, Alexander |. von Battenberg, vereinigte 1885
Ostrumelien mit dem Firstentum Bulgarien, und nach dem Serbisch-
Bulgarischen Krieg wurde im Frieden von Bukarest (1886) die Verei-
nigung bestatigt. 1886 dankte Alexander |. ab und mit der Wahl von
Ferdinand von Coburg-Gotha im Jahr 1887 wandte sich Bulgarien
von RuBland ab und Osterreich-Ungarn zu.

Im Ersten Weltkrieg hielt sich Bulgarien zunachst neutral, schlof3 sich
aber nach Ablehnung seiner Gebietsanspriche in Makedonien durch
die anderen Balkanlander am 14.10.1915 den Mittelmachten an und
erlitt nach der Niederlage schmerzliche Territorialverluste. Das Land
mufBte hohe Reparationen zahlen. Zar Ferdinand |. dankte zu Gun-
sten seines Sohnes Boris lll. ab. Unter diesen Umstanden verlief die
politische Nachkriegsentwicklung recht unruhig. Das innenpolitische
Reformprogramm und die auBenpolitischen Plane riefen wachsen-
den Widerstand hervor. Mit seiner Annaherung an die Achsenmachte
isolierte sich Bulgarien gegenlber den anderen Balkanstaaten und
schlof3 sich am 1.3.1941 dem Dreiméachtepakt (Rom-Berlin—Tokio)
an. Nach dem uberraschenden Tod Boris lIl. (28.8.1943) Ubte ein
Regentschaftsrat fiir den minderjahrigen Kronprinzen Simeon die
Regierungsgewalt aus. Am 5.9.1944 erklarte die Sowjetunion Bulga-
rien den Krieg, und ihre Truppen marschierten drei Tage danach ein.
So wurde die Machtiibernahme am 9.9.1944 in Sofia eine Formsa-
che. Am 15.9.1946 wurde die Monarchie auf der Grundlage eines
Referendums abgeschafft und die Volksrepublik ausgerufen. Die
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Wendezeit brachte den Parteienpluralismus. Seit 1990 ist Bulgarien
eine parlamentarisch-demokratische Republik, die sich um intensive
Beziehungen sowohl zu den westeuropdischen Demokratien
(5.5.1992 Aufnahme in den Europarat, 8.3.1993 Assoziationsabkom-
men mit der EG, 14.2.1994 Beitritt zur NATO-,Partnerschaft fiir den
Frieden) als auch um Regelung des Verhéltnisses zu RuBland und
der TUrkei bemuht.

Die wichtigste Ursache dafir, daB die traditionelle Volkskultur eine
so dominante Rolle spielte, war ohne Zweifel die lange Osmanen-
herrschaft. Durch die Prozesse der Urbanisierung, Modernisierung
und Industrialisierung verschwand die Volkskultur nach dem Zweiten
Weltkrieg keinesfalls und tritt uns heute als ,Reliktkultur® in margina-
len Regionen, als gepflegte und folkloristisch benutzte Kultur und als
der modernen Zeit angepaBte Volkskultur entgegen.

Die bulgarische Kiche ist schmackhatt, wirzig und mannigfaltig. Das
kulinarische Kénnen der Bulgaren weist viel Ahnlichkelt mit anderen
Balkanvdlkern, jedoch auch viele Unterschiede auf. Eine ihrer wich-
tigsten Besonderheiten ist die gemeinsame Verarbeitung der Produk-
te auf schwacher Flamme. So werden die Nahrstoffe erhalten, und
die Speisen haben ein angenehmes Aroma. Die Gerichte werden mit
verschiedenen Gewdlirzen zubereitet, was ihnen einen pikanten Ge-
schmack verleiht. Dazu genie3t man einen passenden Wein. Das
Land hat jahrhundertelange Erfahrungen und Traditionen in der
Weinherstellung. Heute ist Bulgarien wohl nach Frankreich das zweit-
grofBte Weinexportland. Besonders gut gelingen Weine der Sorten
Chardonnay, Cabernet und Merlot, die sich durch Frucht, Kraft und
Ausgewogenheit auszeichnen. Die einheimischen Rebsorten werden
jedoch nicht vernachlassigt, und es fehlt ihnen auch nicht an Charak-
ter. An Rotweinen gibt es den Gamsa, den Pamid — helle siiffige
Weine — und ihr Gegenteil, den Mavrud, der Stolz Bulgariens, sowie
Melnik aus der gleichnamigen Stadt im Sudwesten. Der starke,
dunkle, fast unendlich haltbare Melnik mit seiner groBen Ge-
schmacksfllle ist der originellste Wein Bulgariens.

Jedes Jahr am 14. Februar wird nach altem Brauch das Fest Trifon
Saresan (der Schutzheilige der Winzer), der Tag des Winzers, gefei-
ert. Die Reben werden beschnitten und mit Wein und Weinbrand
begossen, damit sie gesund bleiben und viele Trauben tragen. Der
Brauch ist einer von vielen Fruchtbarkeitsriten, die im Land weit
verbreitet sind und in der bulgarischen Literatur Eingang fanden.

Es ist kein Zufall, daB der bulgarische Schriftsteller Elin Pelin seine
Sammlung von Erzé&hlungen ,Unter dem Klosterrebstock® (Pod ma-
nastirskata loza) nannte und in der charakteristischen Einfachheit des
Ausdrucks eine Philosophie des Lebens, die christliche Weisheit des
reifen Mannes, darstellte.
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Das Wetter in Bulgarien ist im Marz meistens launisch, wechselhaft
und stirmisch: Vielleicht wird deswegen der Monat Baba Marta
(Altmitterchen) genannt und als der einzige weibliche Monat ange-
sehen. Am 1. Méarz jeden Jahres beschenken sich die Bulgaren mit
Martenica. Das sind rotwei3e Quasten oder Figlrchen, aus Wolle,
Baumwolle oder Seide angefertigt, die das Frihlingserwachen sym-
bolisieren und Glick und Gesundheit bringen sollen.

In Bulgarien liegt auch das marchenhafte Rosental bei Kazanlak und
Karlovo. Man mifBte es sehen, wenn sich Millionen Rosenknospen
entfalten und am FuBe des Balkans ein farbiges Bild malen. Das
gesamte Tal zwischen dem Balkan und dem Sredna Gora-Gebirge
ist vom zarten Duft der Rosenbliten erflllt. Einen Tag vor der
Rosenernte findet das Rosenfest statt, meistens Ende Mai oder
Anfang Juni. Es wird mit Umzigen, Volksliedern und Volkstéanzen
gefeiert. Die bulgarische 6lspendende Rose liefert 70% des Weltbe-
darfes an Rosendl, das von allen bekannten Parfimherstellern als
Bestandteil ihrer Produkte verwendet wird. Fiir ein Gramm Rosendl
bendtigt man mehr als 2000 Bliten, weshalb das Rosenél teurer als
Gold und die Herstellung sehr aufwendig ist.

Es ist auch ein einmaliges Erlebnis, die Nestinari, die bulgarischen
Feuertanzer, am 21. Mai zu Ehren der Heiligen Konstantin und
Helena, oder am 20. Juli, am /llin Den — am Tag des Heiligen Elias —
zu beobachten. Man tanzt barfuB3 auf hellroter Glut zu den wilden
Tonen der Dudelsécke und Trommelschlagen, um den Sommer
einzulauten.

Bulgarien ist ein altes Land mit langen kulturellen Entwicklungen und
Traditionen, das heute neue Wege sucht ...
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Die Entwicklung der Volkskunde in
Bulgarien im Uberblick

Anelia Kassabova-Dinceva

Die Entstehung des Nationalstaates und der
Volkskulturwissenschait

Die Entwicklung des Interesses am Volkstum ist, ahnlich wie in den
anderen europdischen Staaten, eng mit dem ProzeR3 der Nationsfor-
mierung verbunden; sie geht einher mit einer politischen Entwicklung
im 18. und 19. Jahrhundert, in deren Verlauf das Modell des Natio-
nalstaates sich durchsetzte und das Nationale als das zentrale
Merkmal der politischen Organisation hervorgehoben wurde.

So ist die Entfaltung der nationalen Wiedergeburtsbewegungen in
Siidosteuropa von den west- und mitteleuropéischen intellektuellen,
sozialen, ékonomischen und politischen Tendenzen beeinfluBt; sie
weist aber, bedingt durch die Einbindung der balkanischen mittelal-
terlichen Staaten in den osmanischen Vielvélkerstaat vom 14. Jahr-
hundert bis hinein ins 19. Jahrhundert, verschiedene Spezifika auf.
Mit dem Fehlen eigener Staatlichkeit ist erklarbar, daf3 die siideuro-
paischen Wiedergeburts- und Nationalbewegungen nicht das west-
europaische liberale Nationsverstandnis von der ,Staatsnation“, das
die Nation als Gemeinschaft von Staatsblirgern beschreibt und deren
kollektive Souveréanitat sie zum Staat macht, aufgreifen konnten.
Aufgrund der spezifischen historischen Realitdten kamen die geisti-
gen Einflisse vorwiegend von Seiten der deutschen Aufklarung und
Romantik, sowie von den russischen revolutiondren Demokraten.
Theoretisch und methodisch war die bulgarische Griindergeneration
der Volkswissenschaft in den deutsch-slawischen Raum eingebun-
den. Dieser Verbindung lag einerseits eine ahnlich gelagerte Proble-
matik (Vielvélkerstaaten oder Staaten, deren Grenzen nicht alle
potentiellen Blrger einschlossen), andererseits die unmittelbaren
politischen Interessen der Habsburger- und Romanovmonarchien in
Bezug auf das Osmanische Reich zugrunde. Das Nationsverstandnis
einer ethnisch-sprachlichen Kulturnation, entwickelt von J. G. Herder,
bildete die ideelle Basis des Vereinigungsnationalismus. Konzentrier-
ter Ausdruck dieses Nationsverstédndnisses fur Bulgarien ist die
~Slawobulgarische Geschichte" von Paisij aus dem Kloster Chilendar.
Die Schrift erschien 1762 und gilt als Beginn der Wiedergeburtsbe-
wegung und als Wegweiser fur die volkskundliche Tatigkeit.



Die Entwicklung des Interesses am Volkstum im Rahmen der birger-
lich-nationalen Unabhéngigkeitsbewegung weist einige Hauptmerk-
male auf: Trager dieses Interesses war die stédtisch-burgerliche
Intelligenz, die ausgepragten Revolutiondre waren gleichzeitig
Sammler des Volksbrauchtums, Literaten bzw. Philologen und Pad-
agogen. Die Konstruktion der bulgarischen Volkskultur fiel dabei mit
der Konstruktion einer einheitlichen neubulgarischen Schriftsprache
und Nationalliteratur (Georgi Rakovski, Petko Slavejkov, L. Karavelov
u.a.) zusammen. Sprache und Religion sind die Kerne nicht nur der
bulgarischen Nationalidee, sondern auch jene der anderen Balkan-
lander. Um die Funktionen der Vergemeinschaftung tibernehmen zu
kdnnen, muBte aus der Vielfalt unterschiedlicher Lokal- und Regio-
nalsprachen eine standardisierte Sprache geschaffen werden — ein
ProzeB, der fir die Bildung aller Nationalsprachen typisch ist. Die
Konstruktion der Volkskultur ging einher mit der Entstehung und
Entwicklung einer bulgarischen Publizistik! und eines weltlichen
Schulwesens, das die Kloster- und Zellenschulen und die griechi-
schen Schulen Gberwand. Erst durch die aufklarerisch-pédagogische
Tatigkeit konnte die Uberlokale und Uberregionale Vergemeinschaf-
tung geschaffen werden, konnten die propagierten Werte ,jinnerlich®
gefaBt werden und zu einem SelbstbewuBtsein von Individuen und
Gruppen flihren. Vassil Aprilov (Griinder der ersten weltlichen Ge-
meinschaftsschule im gewerblichen Zentrum Gabrovo, 1835) war
auch einer der ersten Organisatoren des systematischen Sammelns
von Volksliedern.

Die inhaltlich angestrebte Nationalkultur war wegen der zentralen
Bedeutung der freien Bauern in der 6konomischen und sozialen
Struktur, dem Fehlen einer Feudalklasse und der wirtschaftlich ver-
haltnismaBig schwachen Bourgeoisie die bauerliche. Dennoch kann
man diese Struktur nicht als geschlossen und unveranderlich voraus-
setzen. Die wirtschaftlich-kommunikativen Grundlagen der Nations-
formierung (erweiterte Warenproduktion, Entstehung des inneren
Marktes und der EinfluB der AuBenmarkte) sind Ende des 18. und
Anfang des 19. Jahrhunderts deutlich sichtbar.

Die nationale Bewegung, die als soziale begann und sich durch eine
kulturelle Bewegung der intellektuellen Elite zu einer politischen
Bewegung fur nationale Ideen und zu einer breiten Bewegung zur
Unterstitzung nationaler Programme entwickelte, beruhte auf der

1 Markanter Vertreter ist dabei lvan Bogorov, Verleger der ersten bulgarischen
Zeitung ,Balgarski orel“ (Bulgarischer Adler), Leipzig 1846, Redakteur der ,Zari-
gradski vestnik", 1848, Herausgeber einer ,Bulgarischen Grammatik®, Bukarest
1844, und eines bulgarisch-franzésischen Wérterbuchs, Wien 1869-1871, ebenso
Herausgeber der ersten gedruckten Sammiung bulgarischer Volkslieder und Sprich-
worter.
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Auffassung von einer Volksnation, die sich aus Sprache, Geschichte
und gemeinsamem Schicksal herleitete. So steht es auch wértlich in
den Programmen der revolutionaren Organisationen: ,Wir wiinschen,
dafB jene Gebiete, die mit Bulgaren besiedelt sind, bulgarisch regiert
werden, d.h. in Ubereinstimmung mit den Sitten, Gebrauchen und
dem Charakter des bulgarischen Volkes.“ Das Volksprinzip schlieR3t
aber nicht die Einstellung fur eine ,Sudslawische-“ oder ,Donau-Fé-
deration freier Lander”, in der ,die verwandten Volker und Nachbarn
ein Ganzes darstellen, wie es der Schweizer Bund ist“2, aus. In den
Programmen der flihrenden Ideologen der national-revolutionaren
Bewegung (Georgi Rakovski, Ljuben Karavelov und Christo Botev)
ist die Idee einer demokratischen Balkanféderation, die auch L&-
sungsvorschlage flr nationale Beziehungen in einer Region multi-
ethnischer Bevélkerungs- und Siedlungsstrukturen enthalt, als ein
autonomer Bund christlicher Balkan-Vélker gegen das islamische
Osmanenreich fiihrend. Diese politischen Absichten erzeugten ver-
starktes Interesse an einem Vergleich, der die Gemeinsamkeiten in
Ursprung und Kultur der slawischen Volker aufzeigen sollte, um
Ldurch das gegenseitige Kultur-Kennenlernen die Entwicklung der
Freundschaftsbeziehungen (sblizavaneto) zu bewirken®.
Charakteristisch fur diese Periode ist die ziemlich breite Zusammen-
arbeit im gesamten Balkanraum in der Ausbildung wie auch in der
Verdffentlichung von (ethnographischer) Literatur und die Aktivitat
von spezifischen Vereinen. So wird 1869 in Braila die ,Bulgarische
Literatur-Gesellschaft” gegrindet. Ihr Programm umfaft die Aufarbei-
tung der bulgarischen Geschichte, Sprache und Literatur sowie ,das
Erforschen des Volkslebens der Bulgaren und auch aller Nachbar-
volker®. Die Publikationsreihe der Gesellschaft (,,Periodicesko spisa-
nije*) legt ihren Schwerpunkt auf die Folklore als ,wertvolles Werk
des bulgarischen Volksgeistes“ und wird zur Grundlage der gegen-
wartigen Literatursprache.

2 Vgl. etwa das von Ljuben Karavelov ausgearbeitete Programm des Bulgarischen
Revolutionédren Komitees von 1870 in: Istorija na Balgarija, S. 274.
3 Periodicesko spisanie 4 (1871), S. 80.
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Der Nationalstaat 1878-1914 und die
Institutionalisierung der Volkskunde

Von entscheidender Bedeutung fir die folgenden politischen Ent-
wicklungen und damit auch fir die Entwicklung der Volkskunde in
allen Balkanlandern waren die Vertrage, mit denen der russisch-tlr-
kische Krieg 1877/78 endete und die die politische Karte Stidosteu-
ropas bestimmten.

Der Praliminarfrieden (Vorfrieden) von San Stefano (3. Marz 1878),
der dank der Macht des Faktischen von der russischen Diplomatie
(jedoch ohne die Sanktionierung durch die européischen GroBBméch-
te) durchgesetzt wurde, wird in der bulgarischen Geschichtsschrei-
bung als jener Friedensvertrag gewurdigt, der die nationale Einheit
Bulgariens in seinen ethnischen Grenzen verwirklicht hatte. (Mit der
politischen Wende 1989 wurde der 3. Marz als Nationalfeiertag
wiederhergestellt).

Eindeutig negativ wird nicht nur in der Historiographie Bulgariens,
sondern aller Balkanlander, der Berliner Kongref3 der europaischen
GroBmachte (13. Juni bis 13. Juli 1878) beurteilt. Es ist unbestritten,
daB die Delegierten der betroffenen Lander nur durch den Umweg
Uber eine GroBmacht die politischen Entscheidungen in einem ge-
wissen Grad beeinflussen konnten. Nicht nur Grenzen und Regie-
rungsformen, sondern auch die Existenz der Balkanstaaten wurden
nach den divergierenden Machtinteressen der Gro3machte und nach
den Regeln der Politik des ,europdischen Gleichgewichtes® reguliert.
Die Unabhéangigkeit Serbiens, Montenegros und Rumaniens wurde
bestatigt. England bekam die Insel Zypern, Osterreich-Ungarn be-
setzte die Provinzen Bosnien und Herzegovina. Das Firstentum
Bulgarien wurde auf die Region zwischen Balkangebirge und Donau
mit der Sofioter Region eingeschrénkt, die stdlich des Balkangebir-
ges gelegenen Gebiete wurden als ,Ostrumelien” zu einer autono-
men Provinz des Osmanischen Reiches unter einem christlichen
Generalgouverneur erklart. Makedonien, das Odringebiet und Aga-
isch-Thrakien fielen an die Turkei zurlck. Norddobrudza wurde an
Rumanien und der Bezirk Nis an Serbien tUbergeben.

Fur Bulgarien beinhaltete der Vertrag von San Stefano die Vision
eines GroRbulgariens in ethnischen Grenzen, aus dieser Sicht wur-
den die Beschliisse des Berliner Kongresses als ,Zerstlickelung des
bulgarischen Volkskdrpers” bewertet.

Die Phase, in die der bulgarische Nationalstaat nach der Befreiung
1878 eintrat, beherrschte parallel zum Problem der staatlichen Re-
gierungsform und des politischen Lebens, jenes der vollstandigen
staatlichen Vereinigung nach ethnischen Kriterien. Nach der Vereini-
gung beider Bulgarien durch den Anschluf3 Ostrumeliens an das

20



Farstentum (1885) wurden die Hauptakzente der bulgarischen Politik
auf Makedonien, Dobrudza, Agaisch-Thrakien (und die sogenannten
westbulgarischen Randgebiete) gelegt. Alle diese Gebiete gehdren
zu den sogenannten Kontaktzonen. Demographisch, politisch und
kulturell ist interessant, wie mit dem imperialen Erbe im Kontext des
Nationalstaates umgegangen wurde. Die Genese enger nationaler
Konzepte, die fir die bulgarische Moderne substantielle nationale
Frage in ihren verschiedenen Dimensionen (von ihrer geographi-
schen Lokalisation, Uber die historische Tradition, bis hin zur Suche
nach Signifikanz fir die Weltkultur) weckten ein staatliches Interesse
an der Volkskunde. Diese wurde dazu berufen, das Nationalbewuft-
sein zu konstruieren bzw. zu heben. Beleg dafiir ist die staatliche
Institutionalisierung und der rasche Ausbau der Volkskunde: Das
Bildungsministerium editierte 1889 den ,Sammelband fir Volks-
schaffen, Wissenschaft und Literatur®, der als ,wissenschatftliches
Zentrum und Schule fiir die zahlreichen Sammler aus allen Teilen
des Landes" gesehen wurde. 1881 setzte die in Braila gegriindete
+Bulgarische Literatur-Gesellschaft" ihre Tétigkeit in Sofia fort; 1911
entstand aus ihr die Bulgarische Akademie der Wissenschaften. 1893
erdffnete man an der Sofioter Universitat im Rahmen der Slawischen
Philologie die Fachrichtung ,Slawische Ethnologie” (geleitet von Ma-
tov, Mileti¢ und Romanski). Als erstes spezifisch volkskundliches
Zentrum wurde 1906 das Ethnographische Museum eingerichtet. Alle
diese Institutionen hatten ihre Publikationsreihen, dariber hinaus
erschienen volkskundliche Materialien in vielen unterschiedlichen
Zeitschriften. Es entstand ein breites Netz von Volkstums-Vereinen,
die Intellektuelle (zum groBBen Teil Lehrer) auf regionaler Basis ver-
einigten und dazu beitrugen, die Ideen zu popularisieren. Dafir, daf3
in dieser Periode die Ethnographie von Philologen betrieben wurde,
gab es zwei Hauptursachen: die Rolle der Sprache als wichtigstes
Identitadtsmerkmal und die internationale Einbindung vorwiegend in
den deutschsprachigen Raum. In allen Balkanlandern wurde die
Sprache von den nationalen und kulturellen Eliten als das sichtbarste
Unterscheidungsmerkmal einerseits und als Mittel der Unifikation
andererseits verwendet. Die Bemuhungen der Nationalstaaten
lieBen sich auf zwei Ebenen verfolgen: das Etablieren einer normier-
ten und vereinheitlichten Nationalsprache und ihre Durchsetzung
mittels éffentlichen Schulwesens. So wurde auch in Bulgarien ziem-
lich schnell ein breit ausgedehntes, sakularisiertes und zentralisiertes
Bildungssystem geschaffen, das neben der modern ausgeriisteten
nationalen Armee als machtiger Vermittler des Nationalismus bewer-
tet wird.

Im wissenschaftlichen Bereich wurden linguistische Untersuchungen
vorwiegend mit den Fragen der Ethnogenesis und Kulturgeschichte
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bzw. historischen Ethnographie verknipft. Die Themenfelder (primar:
Probleme der Abstammung und die ,ethnische Zusammensetzung
des bulgarischen Volkes") und Methoden (linguistischer Vergleich,
auf dem Gebiet des Brauchtums: vorwiegend Reliktsuche) zielten
darauf ab, ein Zusammengehdrigkeitsgefiihl zu stiften. Wegen dyna-
mischen Verdnderungen in der sogenannten materiellen Kultur tiber-
wog auch in der Periode nach 1878 das Interesse an Brauchtum und
Folklore. DaB Wissenschaftler thematisierten, was Staatsgedanke
war, geht deutlich aus der ,Geographie” der Untersuchungen hervor:
Neben den Fragen nach dem gesamtbulgarischen Volk in seinen
.ethnischen” Grenzen in Thrakien, Makedonien und Mésien, (iberwo-
gen Studien in und Gber Makedonien in der Publikationstéatigkeit. Zu
den grundlegendsten Arbeiten dieser Periode gehdrten auch jene
Uber Westbulgarien und Dobrudza. Die Untersuchungen intendier-
ten, den bulgarischen Charakter dieser Gebiete durch gemeinsame
Abstammung, Geschichte und Volkskultur zu beweisen. Spezielle
Forschungen wurden dem Rhodopen-Gebirge wegen der spezifi-
schen Bevdlkerungsgruppe mit islamischem Religionsbekenntnis
und bulgarischer Sprache, den sogenannten Pomaken, gewidmet.
Damit verbunden war zu jener Zeit auch die hohe gesellschaftliche
Position der Sozialwissenschaftler.* Daf3 die wissenschaftliche Elite
vielfach mit der politischen zusammenfiel, ist auch in Zusammenhang
mit der spezifischen sozialen und kulturellen Situation im neuen
bulgarischen Staat zu interpretieren. Trotz der Anfange des bulgari-
schen Schulwesens in der Wiedergeburtszeit fehlte es an einer
breiten, gut ausgebildeten Intelligenzschicht. Die Sofioter Universitat,
gegriindet 1880, war die erste Hochschule. Die Anzahl der Gymna-
sien sowie der Fachschulen war gering.

Die Zweiteilung Bulgariens in die Kénigtimer Bulgarien und Ostru-
melien (die Vereinigung erfolgte 1885, die Unabhangigkeit von der
Turkei 1908) stellte die bulgarische Elite vor die Notwendigkeit,
gleichzeitig zwei Administrationen zu besetzen. Diese Aufgabe ver-
suchte man durch das Heranziehen ausléndischer Spezialisten zu
I6sen; markantes Beispiel daflir ist der tschechische Historiker Kon-
stantin Ire¢ek (mit archéologischen, ethnographischen, geographi-
schen und philologischen Interessen), der von der bulgarischen
Regierung zum Bildungsminister bestellt wurde (1879-1884). In den
ersten zwei Jahrzehnten nach 1878 waren in den bulgarischen
Schulen Uber dreihundert Lehrer Auslénder, was das Budget bela-
stete und manchmal auch zu politischen Problemen fihrte. Bis zur
Etablierung eines eigenen modernen Bildungswesens wurde die

4 Zu nennen sind Namen wie Marin Drinov, Ivan Schischmanov, Dimitar Marinov,
Vassil Kanéov, Ivan Geschov, Michail Arnaudov.
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Ausbildung von Bulgaren in ausléandischen Fach-, Mittel- und Hoch-
schulen zur Staatspolitik erhoben.

Nach der Befreiung 1878 kam es allméhlich, begleitet von vielen
Schwankungen, zu einer Umorientierung weg von RuBland hin zu
Osterreich-Ungam und Deutschland, was u.a. durch die wechselnde
Politik der GroBmachte wie auch durch innenpolitische Auseinander-
setzungen verursacht wurde. Das wirkte sich auch auf die Bildungs-
politik aus.

Fir das hier behandelte Thema ist wichtig, dal3 die volkskundliche
akademische Grundergeneration im Ausland ihre Ausbildung bzw.
Spezialisierung erhalten hatte. Die Hauptzentren dabei waren die
Moskau- und Harkov-Universitaten sowie die Slawische Philologie an
den Universitaten in Wien, Prag, Leipzig, Jena und Genf. Der hohe
Anteil der Staatsfinanzierung® und die fuhrenden Positionen, die
diesen Wissenschaftlerim gesamtgesellschaftlichen (politischen und
kulturellen) Bereich zukamen, bezeugen das hohe Staatsinteresse
an der Ausbildung und Popularisierung einer aktiven Heimatidentitat.
Die Ausbildung und aktive Einbindung der bulgarischen Wissen-
schaftler im deutsch-russisch-slawischen Raum zeigt zugleich, daf3
die Entwicklung der bulgarischen Volkskunde nicht abgesondert von
der zeitgendssischen europdischen betrachtet werden darf. Sowohl
methodologisch als auch von den Themen her ist sie mit der Entwick-
lung der Volkskunde in RuBland, Osterreich-Ungarn und Deutsch-
land vergleichbar, was etwa die Auseinandersetzung bulgarischer
Wissenschaftler mit mythologischen, evolutionistischen und anthro-
pologischen Themen sowie Migrationstheorien deutlich machen.®

5 Stipendien oder einmalige Geldunterstiitzungen haben u.a. Iv. Schischmanov,
D. Matov, B. Tzonev, L. Mileti¢ erhalten.

6 Beispiel dafiristdas Schaffen von lvan Schischmanov, Dimitar Matov, Marin Drinov,
Ljubomir Mileti¢, Stefan Miadenov oder Michail Arnaudov. Vgl. auch: Todorov,
Delco: Etnografijata v Balgaria, S. 135—-151. Uber die Slawistik in Osterreich-Ungarn
und Deutschland: Jacobeit, Wolfgang, Hannsjost Lixfeld, Olaf Bockhorn (Hg.):
Vélkische Wissenschaft. Gestalten und Tendenzen der deutschen und ésterreichi-
schen Volkskunde in der ersten Halfte des 20. Jahrhunderts, Wien-Koln-Weimar
1994. Johler, Reinhard: Das Ethnische als Forschungskonzept: Die dsterreichische
Volkskunde im europdischen Vergleich. In: 5. Interationaler Kongref3 der Societé
Internationale d’Ethnologie et de Folklore (SIEF 1994), Wien 1995, S. 69-101.
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Gesellschaft und Wissenschaft in der Zeit zwischen den
beiden Weltkriegen

Die Entwicklung der Geisteswissenschaften in der Periode 1918 bis
1944 ist nur im Rahmen des komplizierten Wechselspiels von politi-
schen und wirtschaftlichen inneren und auBeren Kraften zu verste-
hen. Mit den Begriffen ,Krise* und ,Katastrophe” wird die Nachkriegs-
situation in zeitgendssischen Texten beschrieben. Die grundlegende
mentale Verunsicherung flihrte zu einer verstérkten Identitdtssuche
als Stitze einer ,anderen” Zukunft. Der Zusammenbruch der ,natio-
nalen Ideale“ und der Verlust wichtiger ,ethnischer” Territorien fihrte
zum Bestreben, die Einheit der Gemeinschaft im geistigen Bereich
zu finden. Der thematischen Auseinandersetzung mit nationalen
Fragen kam dabei eine wichtige Bedeutung zu. Das Gefihl der
zerrissenen bulgarischen Einheit rief die Sehnsucht nach einer er-
neuten bulgarischen ,Wiedergeburt* hervor, die Hoffnungen wurden
mit der Wiederherstellung und Bewahrung einer ,authentischen®
bulgarischen Kultur verbunden.

In der Zwischenkriegszeit kam es zur vollen Entfaltung des volks-
psychologischen Diskurses. Er wurzelte in der vorherige Periode und
der Auseinandersetzung mit dem Volksgeist. Diese Richtung wurde
besonders von Volkskundlern, Philosophen und Literaten verfolgt?.
Die Hauptthemen der Volkskunde dieser Zeit blieben die Untersuchung
der bauerlichen Kultur als Trager einer Kontinuitat seit Antike und
Mittelalter, im Vordergrund weiters das Forschungsfeld der Ethnogene-
sis; durchgeftihrt mittels Hervorhebung der ,Uberreste alteren Kulturle-
bens“ und durch historisch-linguistische Untersuchungen.

Die Popularisierungsarbeit wurde u.a. intensiviert durch verschiede-
ne volkstimliche Ausstellungen, das Engagement von Volkskundlern
in der zeitgendssischen Presse und durch die Griindung der ,Bulga-
rischen Volkskundlichen Gesellschaft® (1925), deren Plan es war,
breite Schichten im ganzen Land zu einer aktiven Mitarbeit in der
Volkskunde zu motivieren. Aus der Sicht der Zeit kann man sagen,
daR die Volkskunde mit der Konstruktion und Idealisierung der ,tra-
ditionellen Kultur* auch eine ,heilende” und kompensatorische Funk-
tion hatte. Durch sie wurde versucht, die Einheit und Ganzheit des
Volkes" wiederherzustellen, indem man eben diese Bilder des ,Bul-
garischen” hervorhob, die der katastrophalen Gegenwart entgegen-
zustellen waren.

7 Vgl. Sejtanov, Nikola: Balgarski svetogled (Bulgarische Weltsicht). In: Prosveta 4
(1942), S. 201-210. Strasimirov, Anton: Poznanie na nasija narod (Kenntnis Uber
unser Volk), Sofia 1942. Chadzijski, Ivan: Bit i duSevnost na nasija narod (Die
Lebensweise und Mentalitat unseres Volkes), 3 Bde., Sofia 1940, 1945, 1946
(Neudruck: Sofia 1995).
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Die gegenwartige Periode in einigen Daten —
Strukturen, Problemfeider, Methoden

1947 wurde im Rahmen der Bulgarischen Akademie der Wissen-
schaften das Institut fir Volkskunde gegrindet, das zwei Jahre spéter
mit dem bereits 1906 entstandenen Bulgarischen Ethnographischen
Museum in einer Institution vereinigt wurde. Es entstand das Ethno-
graphische Institut mit Museum an der BAW. Erster Direktor war der
Philologe-Slavist Stojan Romanski. Ab 1953 begann die Veroffentli-
chung der Reihe ,Mitteilungen des Ethnographischen Institutes mit
Museum®.

Bis 1959 gehdrie das Institut zur Abteilung fir Sprache und Literatur
der BAW. Danach wurde es der Abteilung fir Geschichtswissen-
schaften zugewiesen. Analog verlief auch die Entwicklung der Fach-
ausbildung Ethnographie an der Sofioter Universitat ,Sveti Kliment
Ochridsky™:

Das Ethnographische Institut mit Museum ist seit 1972 in folgende
Sektionen gegliedert: geistige und sozial-normative Kultur, traditio-
nelle materielle Kultur, Ethnographie der Gegenwart, ethnographi-
sche Quellenkunde und ethnographisches Museum. Diese Gliede-
rung ist bis in die Gegenwart mehr aus formellen Griinden bestehen
geblieben, die scharfe Trennung in materielle und sozionormative
Ethnographie wird nicht mehr durchgefiihrt, die Bereiche der Kultur
werden, ausgehend von der Vorstellung einer ganzheitlichen Volks-
kultur, inihrem Zusammenwirken und in ihrer Komplexitat untersucht.
1972 wurde von der Sektion fir Folklore ein selbstédndiges Institut
unter der Leitung des Philologen Petar Dinekov gegriindet. Beide
Institute haben dhnliche theoretische Zielsetzungen und Forschungs-
felder.

Die Forschungen zur traditionellen Volkskultur, unter der man die
b&uerliche Kultur bis um die Jahrhundertwende versteht, wird auch
heute in dem Bestreben weitergeflhrt, die regionalen Unterschiede
zu dokumentieren, was in Zukunft zu ihrer Einordnung in Nationalat-
lanten fiihren kann. Gleichzeitig werden die Untersuchungen auf
einer breiteren slavischen und balkanischen Ebene durchgefirhrt.
Neben diesem Forschungsfeld gibt es bedeutende Untersuchungen
der gegenwartigen Kultur (seit der Jahrhundertwende); Uber die
Verénderungen der Lebensweise sowie Mentalitdt der verschiede-
nen sozialen Gruppen Bulgariens in ihrer historischen Entwicklung;
Uber die Veranderungen der Familienstrukturen und der Beziehun-
gen innerhalb von Familien; tber die Entwicklung des Welt- und
Selbstbildes; Gber die Formierung eines neuen burgerlichen Ritualsy-
stems usw. Die Untersuchung der Stadtkulturin ihrer sozialen Schich-
tung und der wechselseitigen Beziehungen Dorf — Stadt in ihrer
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Dynamik gehért zu den Hauptproblemfelder des Ethnographischen
Institutes. Dabei werden unterschiedliche Quellengattungen verwen-
det — Fragebogeninterview und Enqueten, Presse, Memoiren, Stati-
stiken, Bilder u.a.

Nach der politischen Wende 1989 begann sich die Auseinanderset-
zung mit den aktuellen sozialen und gesellschaftlichen Probleme zu
entfalten. Breite Anwendung in der Alltagskulturforschung finden in
den letzten Jahren die Methoden der Oral History. Die verstérkte
Hinwendung der Ethnographie zur Untersuchung der Gegenwart
flhrt zu einer intensivierten Zusammenarbeit mit verschiedenen Ge-
schichts-, Kultur- und Sozialwissenschaften. Die interdisziplinére
Zusammenarbeit kennzeichnet auch die Untersuchung der unter-
schiedlichen Minderheitengruppen in Bulgarien — v.a. Muslime und
Roma, aber auch Armenier, Juden, Walachen, Gagausen usw. Die
ziemlich neue Richtung der Minderheiten-Problematik zeigt ein ge-
steigertes Innen-, als auch aktives AuBBeninteresse, da viele wissen-
schaftliche Projekte von internationalen Organisationen geférdert
werden. Die finanzielle Unterstlitzung des Europa-Rates erlaubte es
beispielsweise, die Minderheitenkultur in Ausstellungen zu prasen-
tieren. Die erste Ausstellungen dieser Art zeigt die Geschichte der
Roma in Bulgarien.

Das Ethnographische Institutist eng in die Allgemein- und Hochschul-
bildungstatigkeit eingebunden.
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Historische Kalenderbrauche aus Bulgarien

Mirella Deceva und Anita Komitska
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Wassilstag oder Surva, der 1. Januar

Der 1. Januar ist der Feiertag des Heiligen Wassilius des GroRen.
Zum Gedenken an ihn wird ein Gottesdienst gehalten, und diejeni-
gen, die seinen Namen tragen, feiern ihren Namenstag mit einem
reichlichen Mahl, um gesund zu bleiben.

Den ersten Tag des Neuen Jahres nennen die Bulgaren Surva. Die
Kinder freuen sich besonders auf diesen Tag. Fur diesen Tag bereitet
jedes Kind eine Rute aus einem Zweig des Kornelkirschbaumes vor,
die survatschka (surov = roh). Der Kornelkirschbaum wird als ein
Symbol der Gesundheit, Kraft und Jugend wahrgenommen, weil er
der am friihesten bliihende Baum ist. Es wird angenommen, dai3 die
dlteste Form dieser Rute ein roher Zweig mit zwei oder drei Wipfein
ist. Der Zweig wird mit roter und weiB3er Wolle, trockenen Friichten,
Ketten von Puffmais und Bohnen, kleinen Kringeln, Weizenéhren,
Perlen und Miinzen geschmiickt. Frith am Morgen gehen die Kinder,
survakari genannt, in die Nachbarhduser und schlagen mit der Rute
fest auf den Ricken der Bewohner des Hauses und der Haustiere,
wahrend sie traditionelle Segensspriiche aufsagen. Dankbar schen-
ken ihnen die Leute Kringel, Wirstchen, Walniisse und kleine Mln-
zen. Zum Schluf3 wirft jedes Kind seine Rute in den FluB, damit die
Fruchtbarkeit und das Gliick so reichlich flieBen wie das Wasser.

In &lteren Zeiten beteiligten sich an diesem Brauch auch junge ledige
Manner, die oft als Braut, GruBmutter und GroBvater, als Pfarrer oder
Kamelbesitzer verkleidet sind.
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Surwatschka aus der Region von Sofia, 20. Jahrhundert



Jordanstag, der 6. Januar (Dreikonige)

Der Tag der Taufe Jesu Christi im FluB Jordan ist ein christlicher
Feiertag, der von allen Bulgaren begangen wird. Uberall findet eine
feierliche Weihe statt: Der Priester weiht rituell Wasser und wirft das
Kreuz in einen Flu3 oder ins Meer. Die Manner wetteifern miteinan-
der, das Kreuz aus dem Wasser herauszuholen. Dem dies gelingt,
giltals der Tapferste und Stérkste. Danach geht der Priester von Haus
zu Haus und besprengt alles mit einem in Weihwasser getauchten
BasilikumstrduBchen, um das Bése zu vertreiben und die Familie und
ihr Zuhause zu reinigen. Vor Sonnenaufgang holen die M&dchen und
Frauen frisches Weihwasser vom Dorfbrunnen. Dort waschen sie die
Hausikone, die Pflugschar, damit sie sauber fir das neue Pfligen ist,
und ihre Gesichter, um gesund zu bleiben. Der junge Gott ist getauft,
das Wasser geweiht, das Chaos der unreinen Tage Uberwunden, die
Harmonie und die Ordnung in der Natur und in der menschlichen
Gesellschaft sind wiederhergestellt.

Das Kreuz ist eines der altesten Universalsymbole der Sonne und
des Himmelsfeuers. Im Christentum stellt das Kreuz ein heiliges
Zeichen der Unsterblichkeit und Auferstehung dar, das die Kraft hat,
das Bdse, Ddmonen und Krankheiten zu verjagen. Die Bulgaren
glauben, dafl die Beriihrung des Kreuzes Lebenskraft und Schutz
bringt. Deshalb nimmt das Kreuz einen festen Platz in der bulgari-
schen Volkskunst ein.
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Kessel fiir Weihwasser aus Makedonien, datiert 1645
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Ivanstag, der 7. Januar (Johannistag)

Dieser Tag, den die Kirche Johannes dem Taufer zugeordnet hat,
wird von den Bulgaren der Patenschaft und Bruderschaft gewidmet.
Nach altem Brauch besucht jedes junge Ehepaar an diesem Tag die
Paten und Trauzeugen, um ihnen seine Achtung entgegenzubringen.
Der Pate Gbergief3t die Jungvermahlten rituell mit dem neugeweihten
Wasser als eine Art feierliche Aufnahme in die Dorfgemeinde.

An diesem Tag verbridern sich besonders eng befreundete Manner.
Dieser Brauch des BruderschaftschlieBens ist sehr festlich fiur ihre
Familien. Die Verbriderten besuchen sich gegenseitig in ihren Hau-
sern, indem sie mit dem Haus des Altesten beginnen. Jede Mutter
empféangt sie, schmiickt sie mit BuchsbaumstrauBchen und segnet
sie: ,Seid von nun an Buchsbaumbriider! Streitet euch nie! Unter
euch darf kein boses Wort fallen! Ihr sollt euch wie Brider lieben und
achten!” Dann werden die Verbriderten bewirtet und mit Kleidern
beschenkt. Die Briderschaft stellt eine sehr enge Verwandtschaft
her — eine Ehe unter den Kindern der Verbrtiderten ist ausgeschlos-
sen. Jedes Jahr an diesem Tag besuchen sich die Verbriderten
gegenseitig und tauschen Geschenke aus.
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Besingen von BlumenstrauBchen in der Region von Razgrad, 20. Jahrhundert
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Babinden, der 8. Januar (Der Tag der Hebhamme)

Die alteren Frauen, die bei der Geburt eines Kindes helfen, werden
von den Bulgaren baba (= alte Frau, GroBmutter) genannt. thr Alter,
die gro3e Erfahrung und die wichtige Rolle, die sie beim Entbinden
des Kindes spielen, 1aBt alle die Wehmutter tief verehren. Im bulga-
rischen Kalender der Feiertage ist der 8. Januar den Wehmiittern
gewidmet und hei3t babinden (= Tag der Hebamme). Der Tag wird
heute noch gefeiert, damit die Frauen gesund bleiben und viele
Kinder bekommen. Alle Frauen, die kleine Kinder haben, besuchen
an diesem Tag die Frau, die ihnen bei der Geburt geholfen hat und
bringenihrviele Gaben: eine Bluse, Striimpfe, ein Tuch, ein Weihbrot,
Blatterteig und gebratenes Huhn und eine Holzflasche mit Wein oder
Schnaps. Ein wichtiger Teil des Brauches ist das ,Begief3en® der
Hebamme, das unter einem fruchtbaren Obst- oder Rosenbaum
erfolgt, in der Hoffnung, dai die Frauen viele und hiibsche Kinder zur
Welt bringen. Jede Frau hat ein Tuch, eine Seife und ein Kesselchen
mit frischem Wasser, in dem Basilikum (als ewige Blume) oder
Geranium (zsrawez = Gesundheit) vorbereitet. Die Hebamme ver-
gieBt mit beiden Hénden das Wasser lber ihren Kopf und sagt einen
Segensspruch: ,Mdgen die Kinder grof3 aufwachsen und rot und weif3
im Gesicht (d.h. gesund) werden! Soviele Wassertropfen, soviel
Gesundheit und Reichtum moége herrschen!® Auf die Koépfe der
Madchen und an die Wangen der Jungen legt sie Wolle, damit die
Zopfe der Kinder langwachsen und die Jungen einen langen Bart
bekommen. Es folgt eine stlirmische Feier mit einer reichen Tafel.
Die Stimmung ist fréhlich, die Scherze sind gepfeffert, es wird gesun-
gen und getanzt, es werden Szenen vorgespielt, und alles hat einen
erotischen Sinn. Die Hebamme tragt eine Kette aus roten Pfefferoni,
die als Sinnbild eines phallischen Schmuckes verstanden wird. Die
Hebamme beweihrduchert die Frauen unter den Rdcken mit einem
Ziegel, damit sie mehr Kinder bekommen. An der Feier nehmen nur
Frauen teil, die verheiratet sind und Kinder haben. Die Musikanten
sind die einzigen anwesenden Manner. Zum Schlu3 gehen alle zum
FluB, wo das Baderitual stattfindet. Alles endet mit einem groBen
Reigen am Dorfanger.

34



Babinden: Begief3en der Hebamme in der Region von Silistra
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Petljovden, der 20. Januar (Tag des Hahns)

Der Hahn ist ein Universalsymbol der Sonne. Er vertreibt die dunklen
Gewalten der Nacht, verkindigt den Aufbruch des neuen Tages und
die Auferstehung des Lebens. Die dem Hahn beigemessenen Be-
deutungen verwandeln ihn in ein Grundsymbol der sexuellen Potenz
und des mannlichen Befruchtens.

Nach altem bulgarischen Brauch wird am 20. Januar, dem Tag des
Heiligen Evtim (1327-1402), des letzten Patriarchen des zweiten
bulgarischen Staates, genannt Tag des Hahnes, in jeder Familie, die
Kinder mannlichen Geschlechts hat, ein Hahn geopfert. Das Schlach-
ten des Hahnes wird von einem keuschen Jungen, genannt petelar
(= Hahnenjunge) durchgefiihrt, der 15 bis 16 Jahre alt ist und noch
keinen sexuellen Kontakt hatte. Mit dem Blut des Opfertieres malt er
Kreuzzeichen auf die Stirn jedes Jungen in der Familie und auf die
AuBBenwanden des Hauses. Die Federn des Opferhahnes werden als
heilkraftig betrachtet, da nach dem Volksglauben der Heilige Evtim
die Kinder vor Krankheiten schitzt. Die GroBmutter bewahrt die
Federn und beweihrduchert damit kranke und verschriene Kinder.
Auf die rituelle Tafel werden der Hahn, spezielle gebackene Brote
und Brezeln gebracht. Einen Teil davon gibt die Mutter den Verwand-
ten und Nachbarn, damit ihre Séhne gesund bleiben.
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Geschenktuch mit gesticktem Hahn aus der Region von Russe, 19. Jahrhundert
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Trifonstag, der 1. Februar

Von alten Zeiten bis heute verehren die Bulgaren den Heiligen
Trifon — wahrscheinlich der Nachfolger des thrakischen Dionysos —
als Beschitzer des Weinbaus und der Weinherstellung. Nach her-
kémmlicher Vorschrift gehen die Manner zu seinen Ehren in den
Weinberg. Jeder bringt Weihwasser aus der Kirche, spezielles mit
Trauben- und Weinlaubmustern verziertes Brot, ein Brathuhn und
Wein mit. Wenn der Winzer in seinen Weingarten kommt, wendet er
sich zur Sonne, bekreuzigt sich, beschneidet drei Weinreben, begiet
den Rebstock mit Weihwasser und Wein und spricht seinen Segen
fur eine fruchtbare Weinlese. Manchmal wird einer der Manner zum
Zaren erwahlt. Sie nennen ihn Trifon und gratulieren ihm zum Zaren-
reich. Der Zar soll ein begiterter und gewandter Hausherr sein, damit
das Jahr segensreich ist. Auf dem Kopf tragt der Zar einen Kranz aus
Weinreben als Krone. Zwischen den Weinstdcken wird ein (ppiges
Mahl fur die Manner hergerichtet. Man singt und tanzt.
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BegieBen des Weinstockes am Trifonstag in der Region von Haskowo
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Sirni sagowesni (die erste Fastenwoche vor Ostern)

Die erste Woche der Fastenzeit vor Ostern nennen die Bulgaren sirna
nedelja (sirene = Kase und nedelja = Woche), sirniza oder sirni
pokadi, weil der kirchliche Kanon in dieser Woche das Essen von
Milch, Eiern und Kése erlaubt. In dieser Periode sind gewisse Tatig-
keiten im Haushalt streng verboten — es wird nicht gestrickt und
genaht, damit der Weizen nicht verletzt wird, es wird nicht gewaschen
und weil3e Wasche darf nicht aufgehé&ngt werden, damit kein Hagel
im Sommer kommt. Der Sonntag wird proschka (= Vergebung) ge-
nannt, weil der Brauch, an diesem Tag eine Vergebung zu gewahren
und zu erbitten in ganz Bulgarien verbreitet ist. Die jingeren Leute
bitten die alteren um Vergebung, so auch die Jungvermahlten ihre
Trauzeugen und ihre Eltern und Paten. Die Jungen verbeugen sich
und kiissen die Hand und sagen ,Vergib mirl“. Die Alteren segnen
sie: ,Gott vergebe dir, es sei dir vergeben!” Alle setzen sich an den
feierlichen Tisch und beginnen verséhnt und gereinigt zu fasten.
Die Kinder warten mit Ungeduld auf das interessanteste Ereignis an
diesem Abend — das sogenannte hamkane (= in Bissen essen, ko-
sten) von wei3em Halwa (auch tirkischer Honig genannt), K&se oder
einem gekochten Ei. Diese Sachen werden mit einem Woll- oder
Hanffaden auf einen Spinnrocken gehangt, den die GroBmutter hin-
und herpendelt. Jeder versucht das Stlickchen mit dem Mund zu
erhaschen, ohne es mit den Handen zu berithren. Zum Schluf3 wird
der Faden angeziindet und an der Art seines Brennens wird die
Gesundheit der Familienangehérigen und die Fruchtbarkeit der Acker
im nachsten Jahr gedeutet. Die Asche wird aufbewahrt und als
Heilmittel gegen Augenerkrankungen bei den Haustieren gebraucht.
Das Anziinden und Uberspringen eines groBen Feuers ist ein wich-
tiger Teil des Brauchtums dieser Periode. Wéhrend der ganzen
Woche sammeln die Bursche Zweige und Maisstroh und bauen
daraus einen hohen Scheiterhaufen auf den Héhenzigen rings um
das Dorf herum. Am Sonntagabend ziinden sie die Feuer an. Speziell
fur diesen Abend fertigen die verliebten Burschen Holzpfeile und
ziinden sie an dem Feuer an. Jeder wirft seinen brennenden Pfeil
vom Hiigel herab in den Hof seiner Liebsten. Am Abend, solange die
Feuer und die brennenden Holzpfeile das ganze Dorf bescheinen,
wird am Anger ein groBer Reigen — zum letzten Mal vor Ostern —
abgehalten. Es wird temperamentvoll und munter getanzt und hoch
gesprungen, damit die Saat groB wachst. Am nachsten Morgen
springen die Burschen und die Kinder Uber das Feuer und spielen
darum herum. Wie in der allgemein europaischen Tradition wird die
Reinigungskraft des Feuers auch von den Bulgaren als eine Voraus-
setzung fir Fruchtbarkeit angesehen.
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Hamkane (Kosten) von halva (tirkischem Honig) am Fastensonntag in der
Region von Silistra
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Todorstag (der erste Sonnabend nach dem Fastensonntag)

Der Todorstag ist der letzte Feiertag des langen Winters. Die Legen-
de erzahlt, dafB der Heilige Todor an diesem Tag seine neun Pelz-
mantel auszieht, zu Gott geht und ihn um einen baldigen Sommer
bittet. Die Bulgaren sagen, daB mit dem Todorstag der Sommer
gekommen ist. Nach den Vorstellungen der Bulgaren stdBt der
Heilige ein brennendes Holzscheit in die Erde und erwérmt sie damit.
Auf diese Weise werden die Weltallkrafte in Schwung gebracht und das
Gleichgewicht in der Natur und in der menschlichen Gesellschaft gestort.
Damit wird eine gefahrliche, unreine und entsetzliche Periode eingelei-
tet, die eine ganze Woche dauert — die Todorswoche (vom Fastensonn-
tag bis Sonnabend, dem Todorstag), die auch tscherna (= schwarze
Woche), glucha (= taube Woche) oder prazna (= leere Woche) genannt
wird. In der Nacht wandern Ungeheuer, Vampire und Feen umher, die
Seelen der Toten ruhen auf den Blumen, die Ameisen und Mause feiern,
die Menschen und Tiere sind von Tollheit gefahrdet.

Der Montag der Todorswoche heif3t noch pessi, kutschi (= Hunde-
montag) und besnij (= toller Montag). An diesem Montag beginnt das
strenge dreitagige Fasten. Der Dienstag wird tscheren (= schwarz),
such (= dirr) und gluch (= taub) genannt und gegen die Diirre im
Sommer begangen. Der Mittwoch tragt die Namen lud (= verrlickt),
kriw (= krumm) und tscheren und wird gegen Hagel verehrt. Der
Donnerstag ist wartoglaw (= Drehdonnerstag), an diesem Tag wer-
den Brotchen verschenkt, um Ameiseneinfall zu vermeiden. Der
schlimmste irre Tag der Woche aber ist der schwarze (fscher) und
irre (lud) Freitag. Wahrend der ganzen Woche herrscht ein Wel-
tallchaos. Um die unsichtbaren Krafte des Bdsen mildzustimmen,
halten die Bulgaren strengste Tabus ein —untersagtist jegliche Haus-
oder Feldarbeit, genauso der Geschlechtsverkehr. Nach altem Glau-
ben wird ein Kind, das wahrend dieser Woche empfangen oder
geboren ist, zu einem Vampir oder Karakondsho. Ein solches Kind
irrt nachts in der Gestalt eines Hundes oder Wolfes umher.

Die Bulgaren achten den Heiligen Todor als Beschutzer der Frucht-
barkeit und der Geburtenfulle. In den Vorstellungen des Volkes ist er
mit der Welt der Toten und der Ahnen verbunden, von denen die
Feuchtigkeit und Fruchtbarkeit abhangig ist. Besonders verehren ihn
die jungvermahiten Frauen, weshalb der Tag 6fters bulkina sabota
(= Brautsonnabend) genannt wird.

Wahrend der ganzen Woche deuten die Madchen ihr Schicksal: Jede
legt Maiskérner unter ihren Kissen und glaubt, daf sie den Burschen
heiraten wird, von dem sie in dieser Nacht traumt. Die M&dchen
pflanzen ein paar Schnittlauchhalme, von denen jeder flr einen
bestimmten Jungen vorgesehen ist. Der am schnellsten wachsende
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Stengel weist auf den kinftigen Mann hin. Am Todorstag wetteifern
die Madchen im Werfen von Pantoffeln: Wenn der Pantoffel hinter
die Hausschwelle féllt, bedeutet dies, daB3 das werfende Madchen
noch im selben Jahr heiraten wird.

Am Todorstag wird auch die Starke und Gesundheit der Pferde
gefeiert. Vor Sonnenaufgang kdmmen und flechten die Manner die
Mahnen und Schweife ihrer Pierde, verzieren sie mit Perlen, Troddeln
und Blumen und flhren die Tiere zu einer rituellen Wassertranke. In
dieser Zeit backen die Frauen Brote in Form eines Pferdchens oder
eines Pferdehufes. Der Vormittag ist fur ein Pferderennen reserviert,
dem das ganze Dorf beiwohnt. In der Vergangenheit war das Rennen
fur die Burschen eine Prufung fur Kiihnheit und Mannhaftigkeit sowie
die Bereitschaft, eine Familie zu griinden. Heute ist ein &hnliches
Pferderrennen ein attraktives Fest fir alle.

Todorstag in der Region von Sofia



Kukeri (Maskenspiele)

Die Kukerisind maskierte Burschen, die einen besonders interessan-
ten Brauch mit spielerischen Elementen ausiben.

In Sudwestbulgarien findet ihre Maskerade wahrend den Zwolften
(zwischen Weihnachten und Jordanstag) statt, wo die Burschen, die
daran teilnehmen, auch starzi (= alte Manner) oder djamali (= Kamel-
besitzer) genannt werden.

Sonst spielen die Kukeri Uberall in Bulgarien an Sirni zagowesni
(= Fastensonntag) und wahrend der ganzen Woche danach, genannt
Todorswoche, bis Todorstag. Sie tragen auch die Namen drakusi
(= Vampire), kamilari (= Kamelbesitzer) oder surati (= Gesichter). An
der Maskerade nehmen nur Manner teil. Die schénen Burschen
tibernehmen auch die Frauenrollen von bulka (= Braut), newesta
(= eine jJungvermahite Frau), hanama (turk. = eine verheiratete Frau),
ziganka (= eine Zigeunerin) oder baba (= Schwiegermutter oder
GroBmutter). Die Burschen tragen Frauenkleider, ihre Wangen und
Lippen sind mit rotem Lippenstift bemalt. In der Hand tragen sie ein
holzernes ,Baby“. Daneben stehen ihre Gatten, der zet (= Schwie-
gersohn), der mladojenez (= Brautigam), der djado (= Schwiegerva-
ter oder Opa) und der ziganin (= Zigeuner), um sie zu beschitzen.
Am zahlreichsten ist die Gruppe der arapi (= Araber). Ihre Gesichter
sind schwarz bemalt, sie tragen zottige Lamm- und Ziegenpelze und
um die Hufte einen Gurtel mit Glocken und Schellen, mit denen sie
wéhrend des Tanzens ohrenbetdubenden Larm machen.

Die Gesichtsmasken der Kukeri sind aus Tierschadeln, Hornern,
Vogelfedern, Spiegelscherben und Perlen gefertigt und verkdrpern
verschiedene Gestalten, oft phantastische und entsetzliche Tiere. Sie
tragen gefahrliche Waffen wie mit roter Farbe bemalte Sabel, die
einem Phallus &dhneln. Mit dem Sébel werden wéhrend des Rituals
kinderlose Frauen beriihrt, um sie fruchtbar zu machen. Zusammen
mit der Schar der Kukeri gehen die Dorfmusikanten. lhre Prozession
ist sehr laut und furchterlich. Sie wandern durch die Ortschaft, tanzen
und springen unter lauten Trommelschlagen. Alle glauben, dafi3 auf
diese Weise der stirmische Wuchs der Saat hervorgerufen und ein
reicher Ertrag gesichert wird. Die Gruppe zieht durch das ganze Dorf
und kehrt in jedes Haus ein, wabei Uberall erotische Szenen vorge-
spielt werden: Die Braut wird iberfallen und ein Geschlechtsverkehr
nachgeahmt; der Brautigam beschitzt seine Frau und fallt im Kampf
mit den lUsternen arapi; der Arzt erweckt ihn wieder zum Leben; die
Braut bringt ein Kind oder ein Katzchen zur Welt. Die Hausherren
beschenken die Burschen mit Eiern, Mehl, Mais und Wolle. Ein
Hbéhepunkt bei diesem Brauch ist das Pfligen und Bestellen des
Dorfangers vor allen Bewohnern des Dorfes.
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Das Karnevalspiel geht mit einem Mahl nur fir Manner weiter und
endet meistens mit einem rituellen Bad aller Beteiligten im FluB und
mit einem allgemeinen Reigentanz.

T e

Kukeri: maskierte Burschen am Fastensonntag aus Thrakien
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Baba Marta, der 1. Mérz (baba = GroBmutter und mart = Marz)

Baba Martaist eine mythologische Personifizierung des Monats Méarz
und des Friihlings. Ahnlich dem Wetter im Marz hat sie ein launen-
haftes Wesen. Um sie zu erweichen, begrtf3en die Frauen ihren
ersten Tag mit ,rein und rot“: Jede fegt ihren Hof, verbrennt den Mull
und hangt rote Tlicher und Schirzen auf den Zaun ihres Hofes. Am
Tag gehen nur Madchen und jungvermahlte Frauen auf die Straf3e,
damit sich Baba Marta tiber deren Jugend und Schénheit freut und
schones Wetter bringt.

Nach altem Brauch tragen die Bulgaren heute noch am 1. Marz
martenizi— gezwirnte rote und weif3e FAden. Dazu werden auch eine
blaue Perle, ein Goldstick und Kornelkirschknospen gebunden. Mit
der Marteniza werden das rechte Handgelenk der Kinder, die Zdpfe
der Madchen, die Kopfticher der jungverméhlten Frauen, sowie
Baumchen und die Hérner der Haustiere geschmickt. Sie wird
getragen, bis die ersten Stérche, Schwalben oder Kuckucke fliegen.
Dann wird sie ins HlUhnernest, unter einen Stein oder auf einen
Obstbaum gebracht. Die Bulgaren glauben an die starke Zauberkraft
der Marteniza und benutzen sie das ganze Jahr bei groB3en Kalender-
und Familienfeiern, sowie flir die Heilung verschiedener Krankheiten.
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Marteniza: Schmuck zum 1. Mérz aus der Region von Sofia, 19. Jahrhundert
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Blagowestenie, der 25. Marz

Der 25. Marz — Blagowez, Blagowestenie — ist der Tag, an dem nach
der Bibel Erzengel Gabriel der Jungfrau Maria die frohe Botschaft
Uberbracht hat, daB3 sie Jesus Christus zur Welt bringen wird. Nach
der Anordnung im Kalender steht dieser Feiertag am nachsten zu der
Frihlings-Tagundnachtgleiche und wird deshalb mit dem Anfang des
Frihlings verbunden. Der Volksglauben lautet, da an diesem Tag
der Kuckuck anfliegt, um anzukiinden, daB3 der Winter vorbei ist und
der Sommer bevorsteht. Der Bar wacht von seinem Winterschlaf auf,
die Schlangen und die Eidechsen kriechen aus inren Héhlen heraus,
die unsichtbaren Feen als die Herrinnen der Walder, Wiesen und
Brunnen kehren in ihre Behausung zurlick.

An diesem Tag sind viele Tatigkeiten mit Tabus belegt. Die Madchen
und neuvermahlten Frauen dirfen in der Frih nicht Wasser holen
gehen, um den Feen nicht zu begegnen, da sie bei ihrem Anblick
haBlich und krank werden und sterben konnten. Den ganzen Tag
berlihren die Frauen keine Nah-, Strick- und Hakelnadeln und Kkein
Garn, damit sie Schlangenbisse im Sommer abwenden. Am friihen
Morgen entziinden sie ein Feuer auf dem Hof, klappern mit eisernen
Gegenstanden und rufen: ,Husch! Weg von hier Schlangen und
Eidechsen, Fléhe und Frésche, denn Opa Blagowez kommt mit dem
eisernen Morgenstern!” Dann springt jede dreimal Uber das Feuer,
um nicht von Schlangen gebissen zu werden. Auf der feierlichen Tafel
werden zum ersten Mal Speisen aus frischem Griin dargereicht:
Ampfer, Brennesseln und Sauerampfer, damit in den menschlichen
Kaorper ,frisches Blut® hineinflieBt. Am ,guten“ Tag wird jede Wunde
schnell heil. Deshalb machen an diesem Tag die GroBmiditter in die
Ohren der kleinen Madchen Lécher fur Ohrringe, und die Hirten
brennen den Tieren die Brandmale ein.
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Arpalii: Ohrringe aus Widin, 19. Jahrhundert
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Lazarustag

Die christliche Kirche widmet den Sonnabend vor Ostern einem der
Wunder des Erlésers, der Auferstehung von Lazarus (Joh. 11,1-45).
An diesem Tag werden die Vorstellungen, die mit den altertimlichen
Brauchen der Konfirmation und mit der Vorbereitung der jungen
Frauen auf das Eheleben verbunden sind, wieder ins Leben zuriick-
gerufen.

Das sogenannte Lazaruwane ist ein Brauch, der die Méadchen ,hei-
ratsfahig" macht. Sie dirfen jetzt eine Jungfrauentracht bestehend
aus bestickten Kleider und Kopftiichern tragen, sich mit Blumen-
strauf3chen schmicken, Ketten, Ohrringe und Armreifen tragen und
die Haare in Zopfe flechten. Die Teilnahme am Lazaruwane schiitzt
auBerdem vor der Liebe eines Drachens.

Die Vorbereitung flir diesen Feiertag beginnt sehr friih. Die Madchen
sammeln bei einer im Lazaruwane erfahrenen Frau. Sie lernen die
Lieder und Tanze, bereiten ihr Gewand vor und wéhlen eine leitende
Frau aus. Am Feiertag selbst gehen die Lazarusscharen nach dem
Gottesdienst von Haus zu Haus. Die Madchen haben sich von
jungvermdahlten Frauen ihre Heiratskleider, Girtel, Girtelschnallen
und Ketten geliehen. Auf ihren Kdpfen tragen sie Kranze und Blumen,
Ketten von Goldstiicken und Perlen, Pfauenfedern und Papierblu-
men. In Ostbulgarien gibt es unter der Lazarusschar Madchen, die
mit Pelzmitzen, roten Glrteln, einem Umhang und mannlichen Attri-
buten wie einem Beil oder einem Stock als Manner verkleidet sind.
Mit den Madchen geht auch die Lazarusbraut — ein kleineres Mad-
chen, dessen Eltern noch leben und das wie eine Braut mit einem
roten oder weiBen Kopftuch als Schleier angezogen wird. In Stidbul-
garien tragen die Lazarki eine aus der Stange des Webstuhls ge-
machte Puppe, die Brautkleider und einen roten Schleier auf dem
Kopf tragt und Lazarus heiBt. Die Puppe wird rituell im Flu3 gebadet,
damit im Sommer viel Regen kommt.

Die Lazarki gehen in jedes Haus des Dorfes. Eine Ausnahme bilden
nur die Hauser, wo vor kurzem jemand gestorben ist. Auf dem Hof
oder neben dem Hausherd singen sie ihre Rituallieder und tanzen
ihre Ritualtdnze. Die Lieder sind fur jedes Mitglied der Familie be-
stimmt, es gibt spezielle Lieder flr den Pfliger, den Schathirten, fur
den Priester und den Blrgermeister. Zuerst werden die Lieder von
zwei Madchen gesungen. Nach dem ersten Vers beginnen die néch-
sten zwei zu singen. Nach jedem Vers wird ,Lazarus® als Kehrreim
gesungen. Der Tanz der Lazarkiist ein nicht gebundener Reigen. Die
Madchen tanzen zu zweit, schwenken ihre Kopftiicher und springen
hoch, damit die Saat hochwéchst. Die Lazarki gehen singend zu den
Feldern und Wiesen, zu den Flissen und Brunnen, zum Anger und
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Lazarka aus der Region von Pomorei, 2. Halfte 20. Jahrhundert
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zum Friedhof, wo ihre Lieder Glick und Segen bringen sollen. Die
Hausherren schenken ihnen wei3e Eier, damit kein Hagel im Sommer
kommt, Geld, Apfel und Nisse.

Am nachsten Tag, Palmsonntag, an dem die Christen Jesu Einzug
in Jerusalem gedenken, gehen die Lazarkizum FluB3. Jedes Madchen
tragt ein Weidenkranzchen oder ein kleines Brétchen, das wie eine
menschliche Figur (,Puppe") gestaltet ist. Die Méadchen werfen
gleichzeitig ihre Kranzchen oder Brétchen ins Wasser. Das Madchen,
dessen Kranzchen voranschwimmt, wird zur ,Kumiza“ (= Patenkind)
gewdhlt. Sie ist die oberste Lazarka und wird besonders verehrt. Bis
Ostern behalten alle ein rituelles Schweigen zu ihr bei (analog zu dem
traditionellen Schweigen der Jungvermahiten bezlglich Paten, Trau-
zeugen und Eltern wahrend der Hochzeitsperiode; verbunden mit der
Aufnahme der Madchen in die Gesellschaft als heiratsfahig). Zu
Ostern selbst bringen die Madchen der Kumizarote Eier und Blumen-
strauf3chen. Bei ihr zu Hause vergeben sie sich und organisieren ein
gemeinsames Mabhl.

Das Lazaruwane ist ein sehr beliebter Brauch und blieb sogar in den
Grof3stadten bis zu den 40er Jahren unseres Jahrhunderts erhalten,
obwohl er seine Vorheiratssymbolik verloren hat. Zu der Zeit wurden
Lazarusscharen in den Schulen und Leseveranstaltungen organi-
siert. Der Lazarustag wird in den bulgarischen Dorfern heute noch
gefeiert.

,Siehst du den Hirsch, Madle, Lazarus,
der Hirsch schwimmt im Meer, Lazarus,
gold’ne Hoérner auf Kopf, Lazarus,

auf Hornern — ein Lager, Lazarus,

auf Lager — Lazarus, Lazarus,

schnitt zu echtes Tuch, Lazarus .."

... Oi Lazarus, Lazarus,

Zunéachst sind wir gekommen,

Bursch’ und Madel gefunden,

ob das Madel verlobet ist,

ob der Bursche verheiratet,

wenn das Médel verlobt sein soll,
nachstes Jahr wird es heiraten,

wenn der Bursche verheiratet,
néchstes Jahr wird’s ein Kind geben ...*
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Ostern

Ostern ist eines der gréBten und beliebtesten Feste der Bulgaren. In
den Osterbrauchen sind viele altertiimliche Vorstellungen tber die
Welt, die Menschen und die ewig wiederwachende Natur enthalten.
Die griechisch-orthodoxe Kirche hat sieben Wochen strenges Fasten
zur Vorbereitung der Seele und des Korpers auf die Feier bestimmt.
Die Woche vor Ostern wird ,die GroBe" oder ,Leidenswoche” (Kar-
woche) genannt. Nach dem Volksglauben sollen bis Mittwoch die
H&auser grandlich gereinigt, die Wéande frisch gestrichen und alle
Decken abgewaschen werden. Am GroBBen Donnerstag (Griindon-
nerstag) steht die Hausfrau vor Sonnenaufgang auf. Sie zieht sich
neu an und schmickt sich mit einem Geraniumstrau3chen. Vor der
Hausikone bekreuzigt sie sich dreimal. Dann beginnt sie mit dem
rituellen Farben der Ostereier. Zuerst wird das Ei gefarbt, das am
selben Tag gelegt worden ist. Dieses Ei wird Gott gewidmet. Es wird
das ganze Jahr bei der Hausikone aufbewahrt und je nachdem, ob
es voll bleibt oder nicht, wird die Zukunft gedeutet. Mit dem ersten
Osterei werden die Gesichter der Kinder gestrichen und gesegnet:
,Weifl3 und rot, heil und gesund!* Mit dem ersten Ei werden Menschen
und Haustiere geheilt und schwarze Magie gelést. Es wird in Acker
und Weingarten vergraben, um diese vor Hagel zu bewahren. Die
Madchen waschen sich die Gesichter und die Haare, um schon zu
bleiben. Die gefarbten Ostereier werden in ein Sieb gelegt, das mit
einem roten Tuch oder einer roten Schiirze bedeckt wird. Das Sieb
wird in den Hof gestellt, damit die Eier von der Sonne bestrahlt
werden.

Die Hausfrau soll so viele Ostereier zubereiten, daf sie bis Spassow-
den (Christi Himmelfahrt) fur alle im Haus, fir die Nachbarn und
Verwandten, sowie fir jeden armen Menschen oder Wanderer, der
an ihrem Haus vorbeigeht, ausreichen.

In der Vergangenheit wurden die Ostereier nur in Rot und nur mit
natirlichen Farbstoffen aus Lindenblattern, Zwiebelschalen, Wurzeln
verschiedener Pflanzen und Rinden verschiedener Baume gefarbt.
Heute werden auch ktinstliche Farben verwendet. Die Madchen und
die jungen Frauen bereiten Ostereier fur ihre Geliebten und Eheman-
ner und bieten flr die Verzierung der Eier ihr ganzes Geschick und
ihre Liebe auf. Besonders schon sind die bemalten Eier, die mit einem
speziellen, in Wachs getauchten Stdbchen bemalt werden. Damit
werden prachtig Végel und Menschen dargestellt. Besonders kunst-
voll sind auch die sogenannten kiteni (= geschmickten) Eier, die mit
Troddeln aus bunter Wolle, glanzenden Bandern, oder mit Seide und
Perlen verziert werden. Die Ménche malen auf die Ostereier Szenen
aus dem Leben, dem Leiden und Tod Jesu.
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Nach altem Brauch mu am Grliindonnerstag der Sauerteig erneuert
werden. Der Sauerteig wird streng bewahrt, weil ein Aberglaube
existiert, daB derjenige, der vom Sauerteig nimmt, den Reichtum und
die Fruchtbarkeit des Hauses entwendet. An diesem Tag bereitet die
Frau auch die Weihbrote fir den Festtag vor. Sie werden aus reinem
Mehl gebacken, das durch drei Siebe gesiebt wird, und dabei werden
Lieder gesungen. Auf die Brote werden weiB3e und rote Eier in
Kreuzform gelegt, die in Teig eingewickelt sind.

Am néchsten Tag, Karfreitag, gehen die Leute frih morgens zur
Kirche. Die Frauen bringen Hemden, Tucher und Striimpfe, die sie
auf das Leichentuch legen. Die Jungen gehen unter den Tisch mit
dem Kruzifix und dem Leichentuch, um gesund zu bleiben.

Den Samstagabend verbringen die Glaubigen in der Kirche, wo eine
heilige Liturgie stattfindet. Punkt 12 Uhr l&duten die Glocken, und die
Priester verkiindigen die Auferstehung Christi. Die Leute begrif3en
sich mit ,Christus ist auferstanden, Er ist wahrhaftig auferstanden®.
Mit diesen Worten begriiBen sich die Leute bis Spassow-den. Nach
der Auferstehungsfeier ziinden sie ihre Kerzen an und bringen sie
brennend nach Hause, um von ihrer Flamme das ewige Licht zu
Hause anzuzlinden. Sie setzen sich an den Festtisch, brechen die
Weihbrote in Sticken und sto3en die Ostereier aneinander.

Die Osterfeiern dauern die ganze nachste Woche, die ,helle" oder
Jeere* Woche genannt wird. Die jungen Ehepaare besuchen ihre
Trauzeugen, die Eltern der Braut, die baba (= Hebamme) und bringen
Osterbrot und bemalte Eier mit. Wahrend der Feiertage wird gesun-
gen und getanzt. Die Jungen machen Schaukeln und schaukeln, um
gesund zu bleiben.

In Ostbulgarien ist bei den Verlobten ein Brauch ,fur baldige Hoch-
zeit” Ublich. Es wird eine Puppe aus drei Fatschen von schwangeren
Frauen gemacht, die Mara Lischanka genannt wird. Die Puppe wird
mit Brautschmuck verziert und mit Gesang zum Fluf3 gebracht. Dort
wird die Puppe gebadet, die Madchen waschen sich die Gesichter.
Dieser Brauch soll die Madchen vor der Liebe der Drachen behlten.
In Stdwestbulgarien tanzen die Jungen und Madchen einen spezi-
ellen Reigen, der Ladino choro genannt wird. Dieser Tanz soll Ge-
sundheit und Fruchtbarkeit bringen und ist wiederum ein Symbol des
Verheiratens.

Am Sonntag nach Ostern werden wieder Eier rot gefarbt. Dieses Mal
sind sie fur die verstorbenen Familienangehdrigen bestimmt. Nach
dem bulgarischen Volksglauben 1463t Gott die Seelen der Verstorbe-
nen in der Zeit zwischen Grindonnerstag und Spassow-den auf die
Erde gehen.

Die Hauptelemente des Feiertages der Auferstehung Christi sind bis
heute noch im Leben der Bulgaren erhalten.
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- Am schdnsten Tag bin ich geboren,
am stattlichen Tag, wahrend Ostern,

als mich die Mutter zur Welt brachte,

hat sie ein Rotei gesehen,

hat mich mit dem Ei gesegnet,

und darum bin ich schén im Gesicht,
weil3 ist mein Gesicht, rot die Wangen ...~

.Blumen in das Blondhaar gesteckt,
ging sie eilend an den Reigen,

dort war ihre erste Liebe,

sie gab ihm die frische Blume,

die noch eine Feder hatte ...*

Gefarbte Ostereier aus der Region von Ichtiman und Pazardijik
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Georgstag

Am 6. Mai feiert die orthodoxe Kirche den Heiligen Georg (den
Sieger), der im 4. Jahrhundert fiir den christlichen Glauben umge-
kommen ist. Sein Heiligenleben erzahlt Uber seinen Kampf und Sieg
Ober den Drachen, der die heidnische Schande verkérpert. Die
Verehrung des Heiligen Georg ersetzt gewissermaf3en den Kultus
des thrakischen Reiterhelden, der im Altertum auf dem bulgarischen
Land verbreitet war.

In den Volksliedern und Sagen erscheint Georg als Zwillingsbruder
des Heiligen Demetrius, der einen Schimmel reitet, unter dessen
Schutz die Saat und die Hirten stehen und der den Sommer bringt.

Vor Sonnenaufgang gehen die Madchen und jungen Frauen auf die
Wiesen und in die Walder. Sie walzen sich auf den Wiesen, um
gesund und hibsch zu bleiben und die Fruchtbarkeit zu sichern und
pflicken singend Blumen, mit denen sie die Hauser und Pferche
schmiicken und Kranze flr das Opferlamm winden. Sie stecken
Blumen in die Kessel mit dem Wasser flir die Weihbrote und
schmicken die Eimer, in welche die Milch gemolken wird.

Die Weihbrote flir den Georgstag werden von jungvermahlten Frau-
en, die ihre Sonntagstrachten tragen, bereitet. Der Teig wird mit
Wasser, genannt malischana (maltscha = schweigen, da nicht ge-
sprochen werden darf, bis das Wasser geholt wird) oder zwetna
(zwete = Blume, d.h. Wasser, in das Blumen werden) oder mit
Morgentau geknetet. Die Weihbrote sind flr die Hirten bestimmt oder
werden unter Verwandten und Nachbarn zur Gesundheit verteilt. Auf
die Brote werden ein Pferch und Schafe, ein Hirte und ein Hund,
sowie ein Hirtenstab aus Teigstdbchen und -kigelchen gestaltet.
Beim Kneten des Teiges wird der Backtrog mit einem silbernen
Geldstiick abgerieben, was Fruchtbarkeit bringen soll. Der fertig
geknetete Teig wird mit einem Frauenhemd bedeckt, damit weibliche
Lammer geboren werden.

Am Georgstag wird in jeder bulgarischen Familie ein Opferlamm
geschlachtet. Es soll das zuerst geborene weiBe méannliche Lamm in
der Herde sein. Man legt dem Lamm ein Blumenkrdnzchen um den
Hals, das mit rotem Faden umflochten ist und zlindet eine Kerze auf
seinen Hérnchen an. Das Lamm wird von einem Priester oder von
dem altesten Mann in der Familie mit Weihrauch geweiht. Danach
wird es entweder im Haus, neben der ostlichen Wand beim Herd, auf
dem Hof unter einem fruchtbaren Obstbaum oder am FluBufer ge-
schlachtet. Das Blut des Opfertieres soll Zauberkraft besitzt. Deshalb
malt man mit dem Opferblut ein Kreuz auf die Stirn der Kinder, damit
sie gesund bleiben. Man bestreicht damit auch die Schwelle des
Hauses, um bésen Geistern den Eintritt zu verwehren. Es wird in die
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Blumenbeete, in die Felder und Weingarten ausgegossen, damit sie
ertragreich sind. Aus den Innereien des Lammes wird die kinftige
Emte gedeutet und das Fell wird der Kirche gegeben.

Am Vormittag bringen die Madchen und jungen Frauen den Hirten
auf den Weiden Brot, mit diesem laufen sie dreimal um die Pferche
herum, damit die Schafe gesund bleiben und vor Magie geschltzt
werden. An diesem Tag werden die Schafe zum ersten Mal im Jahr
durch einen silbernen Armreifen oder einen speziell gebackenen
Kringel gemolken. Der Kessel fur die Milch wird mit Griin geschmickt.
Man denkt, daf die Kraft und die Fiille der Milch erhéht werden, wenn
in den Kessel ein Ei, ein silberner Ring oder eine silberne Minze
hineingelegt werden. Die erste Milch wird an arme Leute, Nachbarn
und Verwandte verteilt,

An diesem Feiertag setzen sich die Bulgaren an eine grof3e Tafel, die
im Kirchenhof oder in einem Gebiet, das den Namen des Heiligen
tragt, hergerichtet wird. Alle tragen bunte Beutel, voll mit Georgsweih-
broten, hélzernen Flaschen mit Wein, Seihtlicher voll mit Kase und
gebratenem Lammfieisch. Der Priester beweihrduchert die Tafel. Es
wird ein Reigen getanzt, den eine schwangere Frau oder eine stillen-
de Mutter anfihrt, damit Ergiebigkeit gesichert ist.

Der Georgstag ist ein Feiertag mit viel Gesang, Tanzen und Musik.
Die jungen Leute basteln Schaukeln und schaukeln zur Erhaltung der
Gesundheit. Jeder Bursche wiegt seine Geliebte wahrend die ande-
ren singen. Nach den bulgarischen Volksliedern und Sagen gehdéren
die Schaukeln zur Sonne. Auf Rat ihrer Mutter und mit der Erlaubnis
Gottes verbreitet die Sonne ihre Strahlen und macht Schaukeln.
Wenn auf der Schaukel das Méadchen sitzt, das der Sonne (auf bulgar.
sachlichen Geschlechts) als Braut gefallt, hebt die Sonne dieses
M&dchen in die H6he. Nach dem Volksglauben ist die Sonne ein
junger Mann und trédgt den Namen Raiko (v. rai = Paradies). Die
Sonne und der Mond (auf bulgar. weiblichen Geschlechts) sind
Geschwister.

An diesem Tag wetteifern die Manner in verschiedenen Spielen: Sie
werfen Steine, springen, ringen und reiten. Die Madchen erflllen
einen altertimlichen Hochzeitsbrauch, das Besingen von Ringen. Sie
legen ihre BlumenstréduBchen und Ringe in einen weilBen Kessel mit
maltschana oder zwetna woda hinein. Der Kessel wird mit einer roten
Schirze bedeckt und bleibt tber Nacht unter einem roten Rosen-
baum. Dann nehmen die Madchen ihre BlumenstrauBchen heraus
und sagen singend wahr, welchen Burschen eine jede heiraten wird.
Urspriinglich war der Georgstag der Tag der Kavaliere des Tapfer-
keitsordens. Seit Beginn des 20. Jahrhunderts wird der HI. Georg
auch als Schutzpatron des bulgarischen Heeres mit feierlicher Litur-
gie, Wasserweihe und Parade der Kampffahnen verehrt. Der Ge-
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orgstag ist heute noch ein Lieblingsfest der Hirten, der Armee und
von allen, die den Namen des Heiligen tragen oder deren Schirmherr
erist.

..... und schritt Blumen-Georg,

frih am Morgen, am Georgstag,
und ging in die Untererde,

und krankte die graue Herde,

dann griff er zu gold’'nen Bruste

und holte den Schlisselbunde,
offnete die Erd’ und Himmel,

sandte ihnen Gras und Wiesen,
schenkte ihnen Wald' und Blatter ..."
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Schaukel am Georgstag, dem 6. Mai

Die Legende (iber die Erschaffung der Welt erzahlt, daf3 Gott die Erde
geschaffen und dann in ihrem Zentrum einen WalnuBbaum gepflanzt
hat, an den er eine Schaukel gebunden hat. In den Vorstellungen der
Bulgaren werden die Schaukeln meistens mit den Sonnenstrahlen
verbunden. Wenn die Sonne (auf bulg. sachl. Geschlechts so wie
~Junge) ein Madchen aus der Erde auserwahlt und es heiraten will,
wirft die Sonne am Georgstag und zu Ostern ihre Strahlen wie
Schaukeln hinunter. AnlaBlich der groBen Feiertage im Frihling
binden die Bulgaren Schaukeln auf die griinen Baume. Im Volksglau-
ben versinnbildlicht der Kornelkirschbaum Gesundheit und Starke
und die Weide Wachstum und Aufblihen. Am Lazarustag gehen die
Méadchen von Haus zu Haus, um die Leute zu segnen und bekommen
daflr Gaben. Mit dem an diesem Tag gesammelten Geld kaufen die
Burschen oder die Madchen Bindfaden, aus denen sie die Seile
stricken. Die Schaukeln sind fir die Madchen und Burschen be-
stimmt, die bald unter die Haube zu kommen hoffen. Jeder Bursche
schaukelt seine Geliebte wahrend die anderen dazu singen. In
manchen Regionen wird anhand des Schaukelns wahrgesagt, wen
das Madchen heiraten wird. Am Vorabend vom Georgstag oder in
der Neujahrsnacht schaukelt das Madchen und sagt: ,Welcher ist
mein Liebster? Er soll in der Nacht kommen, damit wir beide zusam-
men schaukeln!* Das Madchen glaubt, dal3 es in der Nacht von ihrem
kiinftigen Brautigam traumen wird. Sonst schaukeln auch die ,spaten
Madchen®, und die anderen schlagen sie mit Brennessel, damit sie
in diesem Jahr heiraten. Das Schaukeln soll Gesundheit, Fruchtbar-
keit und Schénheit bringen. Die Madchen stecken ein rotes Osterei
in den Busen, damit sie wei und rot im Gesicht sind, binden
verschiedene Pflanzen um ihre Taille, damit sie schlank bleiben und
keine Ruckenschmerzen wahrend der Weizenernte haben, und sie
legen Blumenkréanze auf ihre Kopfe, um die Liebe der Jungen anzu-
ziehen. Die Alteren schaukeln, damit das Jahr ertragreich wird, damit
die Saat hochwéchst und damit es eine ergiebige Baumwollernte gibt.
Die Tradition wahrend den Feiertagen im Frihling zu schaukeln, um
Gesundheit, Liebe und Fruchtbarkeit zu sichern, ist bis heute erhal-
ten.

.. Kieferbaum spricht zu einer Fichte:
Wachse schnell, du meine liebe Fichte,

uns’re Wurzeln soll’'n zusammenwachsen,
deine Wipfeln sollen mich umschlingen,

Jung und Maid woll'n eine Schaukel binden ...“
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Schaukeln am Georgstag in Nordostbulgarien
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Peperuda (Regenmédchen)

Peperuda (= Schmetterling) ist ein Brauch, der unter allen Balkanvol-
kern bekannt ist. Der Brauch hat das Ziel, Regen hervorzurufen und
wird im Frihling und Sommer (meistens im Mai oder Juni), in allen
Regionen an einem anderen Tag, jedoch immer mit einem christli-
chen Feiertag verbunden, praktizient. Der Brauch wird von einem
Mé&dchen mit zehn bis zwdlf Jahren, das noch nicht geschlechtsreif
ist — meist ein Waisenkind — ausgeubt. Das Kind wird mit einem
Hemdchen angezogen und von Kopf bis Ful3 mit Holunder- und
Efeuzweigen, Buchenlaub und Kletten geschmickt. Auf den Kopfdes
Madchens wird ein Brautkranz und ein Schleier gelegt und darauf ein
getdteter Frosch und ein Knéchlein vom Grab eines unbekannten
Toten. Die Madchen streichen mit dem so zurechtgemachten Regen-
médchen (peperuda) durch das ganze Dorf. Sie gehen in jedes Haus.
Das Regenmé&dchen tanzt, indem es seine Hande ahnlich dem Flug
des Schmetterlings bewegt. Die Hausfrau begie3t das Regenmad-
chen mit Wasser, die anderen Madchen singen ihre Lieder, in denen
sie um Regen beten:

+Regenmadchen wanderte

und zu Herrn Gott betete,

Gib uns Regen, unser Gott,
maogen Korn und Hirs' gedeihen.
Regenméadchen flog und flog,
der Holunder umher zog,

und zu Herrn Gott betete,

Gib uns Regen, unser Gott,
moge Roggen gro3 gedeihen ...*

Nach dem Tanz des Regenmé&dchens siebt die Hausfrau Mehl durch
ein Sieb und sagt den Segensspruch auf: ,So wie das Mehl gesiebt
wird, moge der Regen fallen, damit der Weizen gedeiht!” Dann walzt
sie das Sieb auf den Boden. Wenn das Sieb umgekippt auf dem
Boden fallt, glaubt man, dafB dies ein Zeichen flr Fruchtbarkeit ist.
Sie beschenkt die Madchen mit Mehl, Obst, Kase und Zwiebeln.
Nachdem die Madchen das Dorf, die Brunnen und den Flur bewan-
dert haben, gehen sie zum FluB. Dort wird das Regenmédchen
gebadet und sein Schmuck weggerissen. Die griinen Zweige werden
in das FluBwasser geworfen und der Frosch und der Knochen
begraben. Am FluB warten alte Frauen, die verwitwet sind, auf die
Madchen. Sie haben aus den geschenkten Produkten Blatterteig
gebacken und schenken ihn den Madchen.
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Peperuda: Regenméadchen in Nordwestbulgarien
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German

Am 12. Mai begeht die griechisch-orthodoxe Kirche den Tag des
Heiligen German, des Patriarchen von Konstantinopel, der ein eifriger
Gegner des Ikonoklasmus in Byzanz im 8. Jahrhundert war. Das Volk
begeht diesen Feiertag auch in Verbindung mit dem Kultus einer
altertimlichen Gottheit, die von den Thrakern und Slaven verehrt wurde
und die Urgewalten verkdrperte. In der Gesinnung des Volkes wird
German mit der Naturgewalt verbunden. Um German mild zu stimmen,
decken die Leute in Westbulgarien den Tisch am Heiligabend auf dem
Hof und laden ihn zum Abendbrot ein: ,Du German, du eine Wolke,
komm mit uns Abendbrot essen. Komm jetzt, denn im Sommer wollen
wir dich nicht einmal sehen — weder auf dem Acker, noch auf der Weide.
Jetzt haben wir fir dich Brot, Obst und Walnlisse vorbereitet, alles ist
voll, und an erster Stelle gibt es Schnaps.”

Und im Sommer, wenn im Himmel eine Hagelwolke erscheint, ztinden
die Frauen Kerzen an der Hausschwelle an und fluchen: ,Du, Ger-
man, bring den Hagel in die 6den Walder, wo kein Brot gebacken
wird, wo kein Hahn kraht!"

Wenn eine lange Trockenheit eintritt, wird in ganz Nordbulgarien nach
dem Brauch peperuda (= Regenméadchen) auch der Brauch German
vollzogen. Die Madchen machen eine nackte Mannerfigur, die Ger-
man genannt wird. Wahrend der Vorbereitung der Figur nah am
Wasser wid ununterbrochen geweint. Die Figur soll héchstens einen
halben Meter grol3 sein. Sie wird vorwiegend aus Lehm gestaltet,
aber kann auch aus Fetzen oder aus einem Besen, der von einer
schwangeren Frau gestohlen ist, gemacht werden. Als Augen dienen
rote Maiskérner oder kleine Holzscheiten, als Brauen dinne
Stabchen, der Mund wird mit einem Messer geschnitten, als Mlitze
dient die Schale des zuerst zerbrochenen Ostereis, und besonders
groBen Wert legen sie auf den Phallus. Die fertige Germanfigur legen
sie in einen hoélzernen Sarg, bedecken sie mit einem Leichentuch,
kreuzen ihre Hénde und stecken eine angezlindete Kerze hinein und
legen Blumen und Griin wie bei einem Toten dazu. German wird von
den Frauen rituell beweint: ,Mutters German, Mutters Prachtsohn,
Mutters German ist an Ddrre gestorben, Mutters German ist fur
Regen gestorben.” Dann kommen alle Frauen aus dem Dorf. Sie
machen einen Trauerzug zum FluB3. Die Frauen laden den Priester
ein, um dem ,toten“ German eine Totenmesse zu lesen. Friher
haben die Priester das gemacht, jedoch wollten die Priester ab Ende
des vorigen Jahrhunderts nicht mehr daran teiinehmen. Aus diesem
Grunde wird die Rolle des Priesters von einer Frau gespielt. Sie legt
auf ihren Kopf ein umgekipptes schwarzes Kesselchen, das als
Priesterkappe dienen soll. Diese Frau fihrt mit dem ewigen Licht in
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der Hand den Trauerzug an. Nach ihr wird der Sarg von German
getragen, dahinter gehen die Beweinerinnen und die anderen Frauen
aus dem Dorfe. Wenn sie zum FluB gekommen sind, begraben sie
die Germanfigur oder werfen diese in den FluB. Danach richten sie
eine Gedenktafel flir den Toten ein.

In Nordostbulgarien werden manchmal zwei (oder vier) Figuren ge-
macht, die ein Ehepaar darstellen. In Nordwestbulgarien wird in den
Bauch der Puppe ein lebendiger Frosch hineingelegt, was an den
Glauben erinnert, daB Regen kommen wird, wenn die Frésche qua-
ken. In manchen Ortschaften an der Donau wird der Brauch statt mit
einer Lehmfigur mit einer lebendigen Katze gemacht.

Im Falle eines anhaltenden Regenwetters wird auch der Brauch
German ausgedibt. In diesem Fall wird die Totenfigur anders beweint:
~German ist an Regen gestorben, German ist fiir Trockenheit gestor-
ben.“ Die Figur wird auf dieselbe Weise begraben.

German-Figur aus der Region von Razgrad
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Die Heiligen Konstantin und Helena, der 21. Mai

Die griechisch-orthodoxe Kirche widmet den 21. Mai dem Imperator
Konstantin dem Grossen und seiner Mutter Helena, die das Christen-
tum als offizielle Religion im byzantinischen Reich durchsetzten. An
diesem Tag wird in Stdostbulgarien (in der Region des Strandsha-
gebirges) ein Ritualtanz auf dem Feuer durchgefiihrt. Eine Legende
erzahlt, da3 dem Imperator Konstantin vor einer entscheidenen
Schlacht eine Himmelsstimme mitgeteilt hat, dal3 sein Heer Gber das
Feuer gehen soll, um den Kampf zu gewinnen. So ist es auch
geschehen: Seine Soldaten sind durch das Feuer gegangen, haben
den Feind besiegt und sind alle am Leben geblieben.

Der Ritualtanz wird nestinarstwo genannt und vorwiegend von jungen
Madchen getanzt. Sie wahlen eine fiihrende Tanzerin (nestinarka).
Das ist die Frau, die am langsten auf dem Feuer getanzt hat und
dadurch die Kraft bekommen hat, wahrzusagen, von unbekannten
Krankheiten zu heilen und den anderen Kréfte und Begeisterung
einzufléBen. Diese Frau soll eine Schwester des Heiligen sein. Ihr
Haus wird als heilig betrachtet, denn dort befindet sich die Kapelle
der Heiligen Konstantin und Helena. In dieser Kapelle werden die
heilige Trommel und die Ikonen der Heiligen, die nur an diesem Tag
in rote feierliche Samtumschlage gelegt werden, aufbewahrt.

Friih am Morgen nach dem Gottesdienst gehen alle in die Kapelle
der Heiligen Konstantin und Helena. Hier beweihrduchert die Haupt-
tanzerin die lkonen, die Trommel und die Ténzerinnen. Von dort aus
beginnt eine feierliche Prozession, welche die Flur des Dorfes und
die Heilquellen des Heiligen aufsucht. An der Spitze der Prozession
gehen die Haupttéanzerin oder drei Burschen, die die angekleideten
und mit Krdnzen und Blumen geschmickten lkonen der Heiligen
tragen. Als nachste gehen die Tanzerinnen unter der Begleitung der
Trommel und des Dudelsacks, dann folgt die Dorfbevélkerung. Sie
halten bei der Heilquelle an, wo der Priester eine Wasserweihe
durchfihrt. In der Nahe der Heilquelle, unter dem Schatten alter
heiliger Baume, wird dem Heiligen ein Opfer gebracht. Alle Leute aus
dem Dorfe sammeln Geld, um ein Opfertier — einen Stier oder einen
Hammel — zu kaufen. Die Frauen decken eine feierliche Tafel auf
bunten Tlchern und legen darauf die Weihbrote mit Sonnenzeichen.
Far die Manner werden Ringkéampfe und Pferderennen organisiert,
es wird getanzt und gesungen.

Am spaten Nachmittag gehen alle zuriick ins Dorf und begeben sich
zum Anger. Dort brennt schon den ganzen Tag ein groBes Feuer. Die
jungen Leute tanzen stirmische Reigen unter der Begleitung der
Trommel und des Dudelsacks. Die Feuertdnzerinnen (nestinarki)
werden von dem Geist der Heiligen ergriffen, sie gehen mit einer
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Ikone in der Hand auf der Glut und fangen ihren rituellen Feuertanz
an. Die Tanzerinnen machen kleine Schritte auf der Glut, sie tragen
die lkone des Heiligen hoch vor sich und wackeln leicht mit dem
Kérper. Das Volk glaubt, je mehr Tanzerinnen auf der Glut tanzen,
umso besser wird die Ernte sein. Es besteht der Glaube, daB die
Téanzerinnen den Heiligen Konstantin vor sich sehen, der von einem
Wasserkrug Wasser ins Feuer gieBBt. AuBerdem horen sie wahrend
inres Tanzes auf der Glut die Stimmen der verstorbenen Ahnen und
diese helfen ihnen, spater fur Gesundheit und Fruchtbarkeit, gegen
Krankheiten, Dirre und Kriege wahrsagen zu kénnen. Heutzutage
wird dieser Brauch in den Nachtlokalen an der Schwarzmeerklste
als Attraktion gezeigt.

Nestinarki: Feuertdnzerinnen aus der Region des Strandshagebirges,
20. Jahrhundert
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Enjow-Den, der 24. Juni (Johannistag)

Der 24. Juni ist kirchlichen Kalender zum Feiertag der Geburt Johannes
des Taufers bestimmt. Das Gedéchtnis des Volkes hat die Erinnerung
an altertiimliche Riten aufbewahrt, die der Sonne, dem Feuer und den
Gewassern gewidmet sind. Nach dem Volksglauben wendet die Sonne
an diesem Tag ihren Weg dem Winter zu. Sie badet in den Flussen,
Quellen und Brunnen und strahlt vor Freude, weil sie zu ihrer Uberwin-
terungsstelle zurtickkehrt. Die Leute glauben an die Heilkraft des Was-
sers, in dem sich die Sonne gewaschen hat. Friih morgens baden alle
in den Flissen und Seen und wélzen sich zur Erhaltung der Gesundheit
auf den betauten Wiesen. Die Bulgaren glauben, daf3 die an diesem Tag
gesammelten Krauter Zauberkraft besitzen. Deshalb werden vor Son-
nenaufgang Heilkrduter und Blumen gepfliickt. Damit werden Kranke
von bekannten und unbekannten Krankheiten geheilt, es wird fir Liebe
und Scheiden gezaubert. Von den Johannistagblumen wird ein groBer
Kranz geflochten, durch den alle hindurchgehen.

An diesem Tag wird ein Brauch praktiziert, der Enjowa bulja (= Jo-
hannisbraut) hei3t und Fruchtbarkeit und Gesundheit bringen soll.
Man wahlt ein kleines Madchen, das kein Waisenkind sein darf. Es
wird mit einer Brauttracht mit einem roten Schleier auf dem Kopf
bekleidet. Das Madchen wird Enjowa bulja genannt. Die anderen
Médchen tragen es auf den Schultern und durchstreifen so das ganze
Dorf. Zuerst gehen sie dreimal um den Kirchhof, dann gehen sie zu
den Brunnen, Quellen und alten Bdumen, wo sie sich tberall langere
Zeit aufhalten. Sie gehen auch auf die Acker und Wiesen und in die
Wein- und Obstgarten. Die Madchen tanzen und bespritzen sich mit
Wasser. Die Enjowa bulja fuchtelt mit den langen Armeln ihrer
Brautkleider, um Gesundheit und Fruchtbarkeit zu erwirken.
Danach wird ein Brauch erfillt, der auf das Erraten der kinftigen
Heirat der Madchen zielt. Am Vorabend haben die Madchen ihre
BlumenstrauBchen, die mit verschiedenfarbenen FAden zusammen-
gebunden sind, in ein weiBes Kesselchen geworfen. Den Kessel
lassen sie Uber Nacht unter einem roten Rosenbaum stehen. Am
nachsten Tag nimmt die Enjowa bulja die BlumenstrauBchen heraus,
indem fiir jedes BlumenstrauBchen einzeln gesungen wird. Der Text
besingt die Schonheit und die Giite des kinftigen Brautigams, seinen
Reichtum und seinen Beruf, seine Herkunft usw. Die M&dchen glau-
ben, daB3 jede einen solchen Mann heiratet, wie er in dem Lied beim
Besingen ihres Blumenstrauf3chens beschrieben wurde. Zum Schiu3
wird die Enjowa bulja mit dem Wasser aus dem Kesselchen gewa-
schen und mit neuen Kleidern angezogen.

Die Bulgaren glauben noch, daf sich in der Nacht vor Johannistag
allerlei bése Zauberinnen und Hexen herumtreiben. Sie gehen nackt

68



Enjowa bulja: Johannisbraut aus der Region des Strandshagebirges
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zu einem fremden Acker und nehmen von ihm den Tau weg, um die
Fruchtbarkeit auf ihren eigenen zu schleppen. Sie rei3en den ,Kénig“
des Ackers (einen Kornhalm mit zwei Ahren) aus und bringen ihn in
ihre eigene Scheune. Mit Zaubereien stehlen sie die Milch der
Haustiere und der stillenden Mitter. Es wird geglaubt, daB sie den
Mond (auf bulg. luna, weiblichen Geschlechts) vom Himmel herun-
terziehen, ihn in eine Kuh verwandeln und diese Kuh melken:

- Jung-Stojan ging zu dem Brunnen,
da standen drei Weib' — drei Hexen,
alle drei seine Verwandten,

alle drei seine drei Tanten,

sie haben den Mond gezogen,

den Mond in Kuh umgewandelt,

der Kuh die Milch ausgemolken ...*

Verse, mit denen beim Besingen der BlumenstrauBchen der Mad-
chen am Johannistag gedeutet wird, wie der kiinftige Brautigam sein
wird:
Einziger Sohn der Familie Zdrawko sitzt alleine

neben dem weiBen Steine”

(Zdrawko von zdrawez = Geranium)

Ein reicher Mann Wieviel die Blatter im Walde,
soviel das Geld in der Borse*®

Ein hiibscher Mann L~Grauer Himmel, klare Sterne*

Ein Hirt ,Bunter Vogel unter Hecke,
es fallt Regen, er bleibt stecken”

Ein Imker Wer am Glick und Reichtum weidet,
soll bei einer Distel bleiben,
und die Bienen schwéarmen treiben”

Ein Handelsmann +Eine rote Weste
prahlt in dem Geschéfte*

Ein Maurer ,Sie wandern von Haus zu Haus,
sie klopfen und gehen dann 'raus”

Ein Waise ,Haschen barfu3 auf der Wiese“
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Ein Fischer

Ein Nachbar

fiir baldiges Heiraten

»Sieh die lange Bohnenstange,
und die nasse Mannerhose
hé&ngt da an der Stange lose”

+Eine gelbe Stockrose
guckt zum Gartenzaun aus”

+Ehe die Quitten richtig reif werden,
reiBt eine aus und fallt zur Erden*
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Der Feiertag der Rosen

Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts entstanden in Bulga-
rien verschiedene Feiertage flr wohltdtige Zwecke. Einer davon ist
der Tag der Rosen. Dieser Feiertag wird auf Vorschlag des Zentral-
vorstandes der Gesellschaft fur Bekdmpfung der Tuberkulose began-
gen. Zu Beginn wurde der Tag der Rosen am Petrustag (dem 29.
Juni), spater am ersten Sonntag danach gefeiert.

Die Rosen sind nicht zuféllig der AnlaB3 far einen Feiertag. Im 18.
Jahrhundert begann man in Bugarien, weie und rote Rosen zu
kultivieren. Diese Rosen wurden fur die Herstellung von Rosenwas-
ser, spater von Rosendl benutzt. Im Volksglauben versinnbildlicht die
Rose Liebe und Schénheit und schitzt vor Krankheiten und bdsen
Kraften.

An der Organisation des Rosenfeiertages nehmen offizielle gesell-
schaftliche Organisationen, Stadtgemeinden, Garnisonskiubs der
Armee, der Verband der bulgarischen Arzte, sowie Wohltatigkeitsor-
ganisationen aktiv teil. Am Vorabend des Feiertages werden Vortrdge
Uber die Bekdmpfung der Tuberkulose gehalten. Der Feiertag selbst
beginnt mit einem Bittgebet in der Kirche. Danach beginnt eine
Prozession der Rosenhandler. An der Spitze geht das Stadtober-
haupt, danach reiten junge Offiziere. Ihnen folgen das Organisations-
komitee, die Kommissionen der einzelnen Sammelpunkte und die
wichtigsten Teilnehmer, die festlich angezogenen jungen Frauen und
Manner. An der Prozession nehmen auch alle Birger teil. Junge
Madchen in Festkleidung laufen den ganzen Tag umher und verkau-
fen Rosen. Jeder bemuht sich, mindestens eine Rose zu kaufen, um
sich damit zu schmiicken und auf diese Weise seine Anteilnahme zu
bekunden. An diesem Tag wird ein RosenstrauB3 als Geschenk
besonders geschatzt. Das Geld von den verkauften Rosen wird in
kleine Kassen gelegt, die an den Sammelpunken Ubergeben werden.
Die Sammelpunkte sind reichlich mit Rosen verziert.

Angesehene Blrger sind fir diese verantwortlich. Der Erlés aus dem
Rosenverkauf wird Krankenhdusern und Sanatorien gestiftet, um die
an Tuberkulose Leidenden zu unterstiitzen. Am Abend findet im
Stadtgarten oder im Klub der Armee ein groBer Ball statt. Nach 1944
wurde der Tag der Rosen nicht mehr gefeiert, in den letzten Jahren
lebt der Brauch allerdings wieder auf.
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Feiertag der Rosen, Beginn 20. Jahrhundert
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Maria Himmelfahrt (Uspenie)

JIn der Geburt keusch geblieben, bei der Himmelfahrt nicht aufgege-
ben, du Heilige Mutter Gottes: du bist ins Leben tbergangen, du, die
Mutter des Lebens, und mit deinem Gebet schiitzt du vor Tod unsere
Seelen ... (Tropus, Kap. I)

Am 15. August feiern die orthodoxen Christen die Himmelfahrt der
Allerheiligsten Mutter Gottes. Laut der Legende hat die Mutter Gottes
an diesem Tag die irdische Welt verlassen. |hr Tod war so leicht und
selig, daf3 er wie Einschlafen aussah (uspenie = einschlafen). Die
Heiligen Apostel, die zu dieser Zeit in der Welt verstreut waren, um
die christliche Lehre zu verbreiten, vesammelten sich fiir ihr Begrab-
nis in Jerusalem. Am dritten Tag nach dem Tod fuhr sie in den Himmel|
auf und stellte sich neben ihren Sohn.

Die Menschen glauben, daB sich die Gottesmutter fiir ihre Gebete
vor Jesus einsetzt. Mit der Ubernahme des Christentums wird das
Verehren der GroBen Muttergdttin durch den Glauben und die Ver-
ehrung der Heiligen Maria ersetzt.

Dem Feiertag Maria Himmelfahrt geht ein strenges zweiwéchiges
Fasten voraus, das Anfang August beginnt. Friih morgens an diesem
Tag gibt es in allen christlichen Kirchen einen feierlichen Gottes-
dienst. Die Frauen gehen in ihren schénsten Trachten in die Kirche.
Der Tag Mariens ist vorwiegend ein Feiertag der Frauen. Die Gottes-
mutter schiitzt die Schwangeren, die Wochnerinnen und die Mdtter.
Die Frauen bringen Weihbrote und Kringel in die Kirche, wo sie der
Priester weiht. Diese Brote sind aus dem ersten Mehl vom Korn der
neuen Ernte gebacken. AuBerdem werden die ersten reifen Frichte
wie Weintrauben, Wasser- und Zuckermelonen in die Kirche ge-
bracht. Spater werden die geweihten Brote und Friichte ,.zur Gesund-
heit der Lebenden und zum Gedenken an die Verstorbenen® verteilt.
An diesem Feiertag sind die Ikonen der Gottesmutter mit Blumen und
Gaben geschmickt. Die Frauen hinterlassen selbstgewebte und
bestickte Hemden, Schirzen und Tacher sowie Votive (silberne
Platinen) von einem Wickelkind mit der Hoffnung auf baldige Emp-
fangnis bei der lkone der Gottesmutter. Die Frauen glauben, dal sie
sich auf diese Weise bei Maria fiir das vollbrachte Gut bedanken und
ihren Schutz gegen das Boése erbitten. Besonders innig beten die
kinderlosen Frauen. Sie gehen zu Kapellen und Heilquellen, die den
Namen der Gottesmutter tragen, Ubernachten dort und hoffen, dafi3
sie bald ein Kind bekommen werden.

Zu Ehren der Gottesmutter hat das Volk zahlreiche Kirchen und
Kloster erbaut, die ihren Namen tragen. In ihrer Umgebung werden
Jahrmérkte organisiert, woran das ganze Dorf oder die Stadt teil-
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nimmt. Es kommen Leute von Nah und Fern. Dort treffen sich
Verwandte und Freunde, Handler bieten ihre Waren an, Madchen
und Burschen haben die Méglichkeit zusammenzukommen.

Zu Maria Himmelfahrt sammelt das ganze Dorf Geld, um ein Opfertier
fur das gemeinsame Mahl zu kaufen. Das Schlachtopfer wird von den
Frauen in groBen Kesseln gekocht, die Tafel vom Priester geweiht.
Die Frauen legen lange Tafeltlicher auf eine Wiese, in den Kirchenhof
oder an eine Stelle, die als Opferstétte der Gottesmutter gilt und
verteilen darauf Weihbrote, Wein, Friichte und Honig. An diesem Tag
bingen auch Familien, die ein krankes Kind haben, ein Schlachtopfer.
Mit dem Opferblut wird auf die Stirn des Kranken ein Kreuz mit der
Hoffnung auf baldige Genesung gemalt. Am Abend wird auf dem
Anger ein Reigen abgehalten, den derjenige anfuhrt, der die reichsten
Ertrage erzielt hat, damit die Fruchtbarkeit gesichert wird.

Die Bulgaren feiern bis heute noch Maria Himmelfahrt.

Votiv-Platichen aus der Region des Strandshagebirges, 19. Jahrhundert
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Simeonstag, der 1. September

Im Kalender der Feiertage der griechisch-orthodoxen Christen ist der
1. September dem Heiligen Simeon gewidmet. Er war ein wohltatiger
frommer Mann, der sein Leben mit Fasten und Beten verbrachte. Das
bulgarische Volk begeht diesen Feiertag in Verbindung mit dem
Anfang des neuen landwirtschaftlichen Jahres, weshalb es den Hei-
ligen Simeon ,den Pfliger nennt.

Der erste Tag des Séens ist fur die Bulgaren ein groB3er Feiertag. Vor
Sonnenaufgang ist die ganze Familie munter. Die Hausfrau zieht sich
festlich an und backt das Weihbrot, das unbedingt ein Loch in der Mitte
haben muB. Es wird auf glihenden Holzscheiten gebacken, damit der
Weizen vor Brand geschitzt wird. Der Hausherr schlachtet in einem
weiBen Hemd ein Opfertier, meistens einen Hahn, fir den Acker. In
einigen Regionen wird das Opfer auf der Saat geschlachtet, damit groBe
Fruchtbarkeit gesichert wird. Die Saat wird am Vorabend des Feiertages
in der Kirche geweiht. Darin werden ein Zweig Basilikum, ein roter Faden
mit darauf gereihten roten Paprikaschoten, Obst, Walnlsse, eine silber-
ne Minze oder Asche von dem badnik (dem Klotz, der am Heiligen
Abend im Hausherd gebrannt hat), eine Schale von dem roten Osterei,
ein Kamm und ein Ring hineingelegt. Diese Gegensténde werden in der
Hoffnung auf ein ertragreiches und gesegnetes Jahr verwendet.

Die Hausfrau legt das Weihbrot und den Wein in einen neuen Beutel.
Danach geht die ganze Familie aus dem Hause, um sich von dem
Pflager und dem S&er zu verabschieden, die zum Acker gehen. Mit
BlumenstrauBchen und Grin werden der Wagen, der Beutel mit der
Saat, das rechte Horn des Ochsen und der Pflug geschmiickt. Die
Hausfrau gie3t Wasser vor den Wagen ihres Mannes mit den Worten:
-Maoge das Jahr reich und fruchtbar sein!* Den ganzen Tag bleibt das
Haustor offen, damit eine gute Ernte ins Haus kommt.

Nach altem Brauch soll der Pfliger vor Sonnenaufgang auf dem
Acker sein. Er grif3t mit ,Guten Morgen, Acker®, pfligt die erste
Furche und sét die erste Saat. Dann holt er das Brot aus dem Beutel,
bekreuzigt sich dreimal, wendet sich nach Osten, um sich vor der
aufgehenden Sonne zu verbeugen und bricht das Brot auf der
Pflugschar in vier Stiicke. Das erste Stilick wird zu der Sonne nach
Osten geworfen, das zweite den Ochsen gegeben. Das dritte in die
Erde gegraben und ist flir den unsichtbaren Wirt des Ackers, die
Rainnatter, bestimmt, und das vierte Stiick i3t der Mann selbst. In die
erste gepfligte Furche werden die Knochen des Opfertiers, ein
Osterei und das BlumenstrduBchen aus dem Beutel eingegraben in
der Hoffnung, daf3 sie den Acker beschitzen. An diesem ersten Tag
arbeitet der Saer solange, bis die Saat aufgebraucht ist und geht erst
dann nach Hause, da er nichts nachhause zurtckbringen darf.
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An diesem Tag wird in jedem Haus eines Landwirts eine Tafel
eingerichtet. Dazu gehéren alle Friichte, die die Erde das Jahr (iber
hervorbringt, damit diese auch im kommenden Jahr gedeihen: Brot,
gekochter Weizen, Obst, gebratenes Lamm und Wein.

Damit die Ernte geschitzt wird, halten die Leute eine Reihe Tabus
ein. Man darf nichts leihen und nichts Geborgtes zuriickgeben, damit
die Fruchtbarkeit nicht das Haus verlaBt. Die Frauen fegen nicht,
damit die Ernte nicht weggefegt wird und héngen keine weiBe Wa-
sche auf, damit die Weizenéhren nicht leer sind. Die Bevélkerung
paBt auf, daB3 sich am ersten Tag des Séaens kein Fremder im Dorf
aufhélt, damit er nicht die Fruchtbarkeit der Acker wegnimmt. Wenn
das Haus an diesem Tag zuerst von einem reichen und guten Mann
betreten wird, soll das Jahr fruchtbar und glinstig sein.

Simeonstag in Thrakien, Beginn 20. Jahrhundert



Nikulden, der 6. Dezember (Nikolaustag)

Die Bulgaren verehren den Heiligen Nikolaus als Herrscher tber
Seen und Flisse. Nach dem christlichen Mythos tber die Teilung der
Welt unter den Heiligen hat das Los entschieden, daf3 der Heilige
Nikolaus die Herrschatft tiber die Weite der Gewésser bekommt. Im
bulgarischen Volkslied wird gesungen:

+Los fiel auf Sankt Nikola —
auf Seen, auf Donau zu schreiten,
und die Segelboote festzuhalten ..."

An dem Feiertag wird in jeder bulgarischen Familie eine Tafel mit in
Teig gebackenem Fisch, Brot, genannt bogowiza (bog = Gott), bogow
hijab (= Gottesbrot), oder nikulski krawai (= Nikolausbrezel) und ge-
kochtem Weizen, Mais und Gritze gedeckt. Eine Grate des Fisches
wird als Heilmittel gegen Verschreien, bdse Blicke und Schiaflosigkeit
aufbewahrt.

Aus dem Heiligenleben des Heiligen Nikolas ersehen wir, daf3 er
einmal einer armen Witwe drei Sacke voll mit Goldstlicken zuspielte,
um ihr zu helfen, ihre drei Toéchter verheiraten zu kdnnen. Deshalb
glauben die Madchen, daf3 ihnen der Heilige bei der Auswabhl eines
guten Ehegatten helfen wird. Sie schmiicken seine lkone mit Blumen
und Gaben und bitten um Unterstitzung. Am Abend tanzen sie vor
allen Mitglieder der Gemeinde einen Jungfernreigen, genannt
sgliadno (sgliada = Brautschau). Bei diesem Reigen erwahlen die
Junglinge und ihre Eltern die kiinftige Braut und Schwiegertochter.
In den Handelszentren Bulgariens wird der Heilige Nikolaus als
Schutzheiliger der Handelsleute verehrt. Nach dem feierlichen Got-
tesdienst in der Kirche schlachten die Mitglieder der Handelsgilde ein
Opfertier und richten ein Gastmahl fur ihre Familien.
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Weihbrot zu Nikluden
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Weihnachten

Zu Weihnachten (25. Dezember) begehen die Christen die Geburt
von Gottes Sohn. Deshalb wird diese Feier in Westbulgarien noch
Bojic (bog = Gott) genannt. Der christliche Mythus adaptiert altertiim-
liche heidnische Vorstellungen von der Geburt der neuen Sonne in
der Grenzzeit zwischen dem alten und neuen Jahr. An diesem Tag
gehen alle Dorfbewohner zum feierlichen Gottesdienst und spater
zum Anger fur einen feierlichen Reigentanz.

Die Nacht der Geburt Christi verbringt die bulgarische Familie um den
festlich gedeckten Tisch. Sehr frih am Morgen fallt der Hausherrr
einen dicken fruchtbaren Baum und tragt ihn mit den Worten: ,Ehrt
ihr den jungen Gott?“ins Haus. Die Frauen antworten: ,Ja, wir ehren
ihn, sei du willkommen!“ Der Baum wird badnik (baden = kiinftig)
genannt und bis frGh morgens am nachsten Tag im Feuerherd
brennen. Der Badnik wird mit einem weif3en Tuch umwickelt und
beweihrduchert, wahrend die Madchen Lieder fiir den Baum singen,
Uber den Gott vom Himmel herunterkommen wird. Die glihenden
Holzscheite und die Asche von diesem Baum haben nach dem
Glauben der Bulgaren die Zauberkraft, Fruchtbarkeit zu bringen,
weshalb sie auf den Ackern und in den Weingarten verstreut werden.
Ein Teil der Asche wird in einem Topf aufbewahrt und spater in die
Kornsaat und ins Futter der Haustiere gemischt, ein anderer Teil wird
in das Nest der Hihner hineingelegt.

Die Frauen richten die Festtafel auf Stroh her, das an das Stroh in
der Krippe des neugeborenen Christus erinnern soll. Von diesem
Stroh wird spéter ein Teil zwischen den Balken der Decke aufgeho-
ben, damit das Korn gut wachst und ein anderer Teil um die Obst-
baume gelegt, damit sie mehr Obst bringen. Neben die Tafel werden
die Pflugschar, eine Borse mit Geld, ein Handschuh voll Korn, ein mit
Basilikum und Knoblauch geschmicktes Sieb voll mit Walnussen,
Apfeln und Korn gestellt, dariiber hangt eine Sichel. Es werden viele
fleischlose Speisen serviert, die eine ungerade Zahl bilden sollen:
gekochter Weizen, gekochte Trockenfriichte, Bohneneintopf, Reis-
rouladen in Kohl- oder Weinlaubblattern, Walniisse, frischerhaltenes
Obst vom Sommer, Honig und Wein. Eine zentrale Rolle spielt dabei
das rituelle Brot, genannt bogowitza, badnjak, bogowa pita (= Got-
tesbrot), wetschernik (wetscher= Abend) oder swetez (Heiliger). Das
Brot ist in Form von Sonnensymbolen aus Teig gestaltet, darauf
kommen ein Kreuz, ein Kreis, eine Rosette, sowie Elemente aus dem
landwirtschaftlichen Alltag wie eine Tenne, ein Pfliger mit dem Pflug
oder ein Pferch mit Schafen. Neben dem Brot liegt ein Kringel, der
vom Madchen in der Familie geknetet und mit einem Blumen-
struBchen aus Buchsbaum oder Efeu verziert wird. Der Kringel ist
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Koledari: Kurrendesénger aus der Region von Sofia, Mitte 20. Jahrhundert
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fUr die Kurrendesanger vorbestimmt. Die Familie beginnt friih Abend-
brot zu essen, damit der Weizen frih reif wird. Am Tisch wird ein Platz
auch fir den verstorbenen Urvater freigelassen. Der Hausherr be-
weihrauchert dreimal die Tafel, um die bosen Krafte aus dem Haus
zu vertreiben. Dann teilt er das Weihbrot, 143t das erste Stiick fur die
Gottesmutter und verteilt den Rest an die Familie, wobei er einen Teil
fir die Haustiere aufhebt. Den ganzen Abend werden Segensspri-
che auf Gesundheit und Fruchtbarkeit ausgesprochen: ,Moge der
Weizen gedeihen (iberall, mdgen die Ahren so groB sein wie die
Loffel, mégen die Weizenkdrner so grof3 wie die Kornelkirschen
wachsen! Mogen die Weintrauben, die Gerste und der Mais gedei-
hen! Mogen sich die Lammer, die Ziegen und die Kihe vermehren!”
In dieser festlichen Stimmung erwartet die Familie die koledari (Ko-
leda = Weihnachten, bed. Kurrendesénger).

Punkt um Mitternacht begeben sich die Gruppen der Kurrendesénger
auf den Weg. Sie haben es eilig, da sie in dieser Nacht bis Sonnen-
aufgang besondere Kraft besitzen und alle Hauser im Dorf besuchen
sollen. Die Burschen sammeln sich im Haus ihres ,Zaren”. Das ist
der einzige unter ihnen, der verheiratet ist und wegen seines Anse-
hens im Dorf daflir auserwahlt wird. Alle tragen Sonntagskleider, ihre
Pelzmitzen sind mit Ketten aus Puffmais, BlumenstrduBBchen aus
Buchsbaum mit rotem Faden und mit einem Goldstlick geschmiickt.
In der Hand halten sie geschnitzte Holzstdcke, die bemalt sind. Der
Zar tragt ein spezielles Weihnachtsbaumchen. Es ist aus einem
dreiteiligen Zweig gefertigt, mit roter Wolle und Griin umwickelt und
hat an jeder Verzweigung einen Apfel, der mit Blattgold oder Blattsil-
ber verziert ist.

Fur die Burschen, die an dem Brauch teilnehmen, ist diese Nacht
eine Prifung ihrer Kithnheit. Sie verlassen als Jungen das Haus des
Zaren und gehen als vollberechtigte Manner in den neuen Tag.

Den Beginn ihres Rundganges kiindigen die Kurrendesanger mit
einem SchuB3 an, der die bdsen Kréafte der Nacht verjagen soll. Sie
gehen zuerst in Richtung Osten, woher die Sonne und der neue Tag
kommen. In den Liedern, die sie singen, wird von ihrem langen Weg
svon der unteren Erde" der Urvater erzahlt, woher sie kommen, um
ihren Mitbewohnern aus dem Dorf Gliick und Wohlstand zu bringen.
Wenn sich zwei Gruppen begegnen, miissen sie gegeneinander
kampfen. Der Ausgang dieses Kampfes soll die Fruchtbarkeit des
Jahres beeinflussen.

Die Kurrendesédnger werden lberall mit Freude und Ungeduld erwar-
tet, damit sie die Familie und das Haus segnen. Sie werden an den
Tisch geladen und mit Wein und Schnaps bewirtet. Die Kurrendesén-
ger singen speziell fir den Hausherrn bestimmte Lieder, je nachdem
ob er ein Landwirt, ein Hirte, ein Priester oder ein Maurer ist. Es
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werden auch Lieder fir die Hausfrau, fir die junge Braut, fir ein
Neugeborenes oder fir das Madchen, dem eine Hochzeit bevorsteht,
gesungen. Bevor sie gehen gibt ihnen das Madchen den Kringel. Der
Anflhrer der Kurrendesanger nimmt den Kringel, hebt ihn hoch tber
seinen Kopf und sagt seinen Segensspruch: ,\Wie der Himmel an
Sternen reich ist, mdége auch das Haus an Gesundheit reich sein!“
Am n&chsten Tag versammeln sich die Kurrendesanger wieder und
verteilen unter sich die erhaltenen Kringel. Jeder Bursche bekommt
den Kringel seiner Geliebten. Wenn ein Madchen mehreren Bur-
schen geféllt, bieten die Burschen fir ihre Gabe. Die gesammelten
Produkte werden verkauft und der Erlds der Kirche oder dem Schul-
vorstand geschenkt.

Ein Segenspruch der Kurrendeséanger:

+Oh, ihr Burschen — Kurrend’sénger,

ehret ihr den jungen Gott ...

Dieser Kringel gesiebt und versiebt, geflochten und umflochten,
vor Gottesaugen gebacken und uns gewidmet,

soviel Weizkdrner fir ihn gemahlen,

sei die Gesundheit in diesem Haus!

Soviel die Sterne im klaren Himmel,

seien die Heuschober im gold’nen Acker! Amen!*
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Die Zwolften

Der Ubergang zwischen dem alten und neuen Jahr wird in der
europaischen Tradition als eine schwierige und geféhrliche Periode
wahrgenommen. Wéhrend dieser Periode werden die Ordnung und
Harmonie in der Natur und in der menschlichen Gesellschaft, die von
der Grenzzeit gestort sind, wiederhergestellt. Die Bulgaren nennen
die zwolf Tage zwischen Weihnachten und Jordanstag (Dreikénige)
mrasni dni (= schmutzige Tage), poganzi (= Heiden), gluhi dni (= tau-
be oder leere Tage), wampirjasali dni (= Vampirstage) oder nekra-
steni dni (= ungetaufte Tage). Sie glauben, dal3 die Zeit vom Beginn
der Geburtswehen der Gottesmutter und der Geburt Christi bis zu
seiner Taufe den unsichtbaren bdsen Geistern, Vampiren, Damonen,
Karakondsho und Nachtgespenstern untergeben ist.

Die boésen Geister sind flr die Menschen sehr gefahrlich. Um sich
gegen sie wehren zu kénnen, tragen alle Knoblauchzehen oder ein
Zweiglein Wermut in ihren Kleidern. Sie malen Kreuzzeichen an die
Wénde ihrer Hauser, hdngen Sonnenblumen, Wacholder- oder
WeiRdornzweige, Webschaften und Siebe, von denen geglaubt wird,
daB sie die bosen Kréfte verjagen, an die Tren. Wahrend dieser Zeit
verlant keiner sein Haus nach Sonnenuntergang. Die Frauen arbei-
ten nicht mit Wolle, damit die Wélfe die Hirten und ihre Herden nicht
Gberfallen. Asche und glihende Holzscheite von dem Hausherd
darfen nicht weggeschmissen werden, damit sich die Vampire nicht
vermehren. Man darf nicht waschen, da das Wasser nicht geweiht
ist. Der Geschlechtsverkehr ist mit Tabu belegt, da nach dem Volks-
glauben ein Kind, das wahrend der Zwdlften empfangen wurde,
gebrechlich und zur Drachenliebe verbannt sein wird. Die Kinder, die
wahrend dieser Periode geboren werden, haben nur Ungltick. Nach
dem Volksglauben verwandelt sich ein solches Kind jedes Jahr zu
dieser Zeit in einen Hund oder Wolf und nach seinem Tod zu einem
Vampir. Um das zu vermeiden, wird dem Kind ein neues Kleidchen
genaht, wodurch eine ,neue Geburt* simuliert wird, die ein anderes,
glickliches Schicksal bringen soll. Das neue Hemd wird rituell gefer-
tigt. Um Mitternacht treffen sich drei altere Frauen. Es kénnen auch
vier Schwestern oder sieben Frauen sein, die den gleichen Namen
tragen. Sie gehen auf das Dach des Hauses und fertigen dort
schweigsam das Hemdchen. Sie spinnen die Wolle, spannen das
Garn und weben das Tuch auf zwei umgekippten dreibeinigen
Hockern, dann schneiden und néhen sie aus diesem Tuch das neue
Hemd. Die Arbeit soll vollendet sein, bevor der erste Hahn gekraht
hat. Nach Sonnenaufgang baden sie das Kind und ziehen ihm das
Hemdchen an. Das Hemd wird solange getragen, bis das Kind
herauswéchst.

84






Ethnographisches Museum

SCHLOSS KITTSEE




	Titelblatt
	[1]
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

	Inhaltsverzeichnis 
	[7]
	Seite

	Matthias Beitl, Veronika Plöckinger: Vorwort 
	7
	Seite

	Christo Choliolčev: Verein "Feunde des Hauses Wittgenstein" und Bulgarisches Forschungsinstitut in Österreich 
	9
	Seite

	Iskra Schwarcz: Land und Leute 
	11
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

	Anelia Kassabova-Dinčeva: Die Entwicklung der Volkskunde in Bulgarien im Überblick
	17
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

	Mirella Dečeva, Anita Komitska: Historische Kalenderbräuche aus Bulgarien 
	27
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite


